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Wetter« ! italienischer Vormarsch in Griechenland

1

Mn auch vom Wetter begünstigt — Moral der griechischen Truppen stark gelitten , da englische Hilfe ausblieb — „Sträfliche Fehler
Griechenlands— Neue verhängnisvolle britische Hinterlist " — „Giornale d'Ftalia " gegen gehässige und verlogene Behauptungen
Sioni, 4. Nov. Der italienisch« Vormarsch in Griechenland

ms nun auch durch die Witterung begünstigt. Die Griechen
haben ihre Verteidigungslinien ausgegeben. Die Fernsprechoer-
wiiilg mit Saloniki ist unterbunden. Die Moral der griechi¬
schenTruppen hat stark gelitten , was nicht zuletzt aus das Aus¬
bleiben der englischen Hilfe zurückzusühren ist.
MB. R o m, 3. Nov. Zu den ebenso lächerlichenwie gehäfsi-

«en Behauptungen der demokratischen Presse über einen angeb¬
lichen italienischen„Ueberfall auf das kleine Griechenland" be-
i«t Ser Direktor des „Giornale d<Jtalia ", daß diese Lügen zum
f,anSwerk der Demokratien gehörten und daß hierbei lediglich
Sie Tatsache überraschen könne, wenn sich hieran auch Schweizer
Natter unvorsichtigerWeise beteiligen . »Diese Blätter sollten
die Verantwortungempfinden, die die stets beteuerte Neutra¬
lität eines Landes erheischt. Sie sollten lieber ihren Blick auf
diekompromittierende und geduldete fortgesetzte Verletzung ihrer
Neutralität durch die Royal Air Force lenken, die fedoch in den
Reihen der Schweizer Blätter keine so aufgebrachten Hinweise
Mslösten wie die zugunsten Griechenlands".

Das halbamtliche Blatt stellt dann u. a. fest: das heutige
Griechenland stellt in seinem Gebiet ebenso wie die großen
imperialen Demokratien , die es unterstützen, selbst das Ergebnis
«seinanderfolgender Aggressionen dar. Bis zum 28. Oktober
ourden seinen politischen Grenzen Hunderttausend « einverleibt,
die keine Griechen sind und mit den Griechen auch nicht zusam-
»enleben wollen. Unter ihnen befinden sich vor allem die Al¬
baner des nördlichen und mittleren Epirus . Selbst zahlreiche
Wende englische Persönlichkeiten haben im Laufe der letzten

Zahre die Grausamkeiten der griechischen Banden im Epirus
offen zugegeben. Zu den unter griechischer Herrschaft befindlichen
Völkern zählen auch ganze Kolonien von Walachen, ein Volks-
siamm, der weder in Bezug auf Geschichte, Tradition , Sprache,
Religion, Sitten und Gebräuchen «och Aspirationen etwas mit
den Kriechen gemein hat . Es sind nach vorsichtiger Schätzung
mindestens 196 669 Menschen.

Die Ideen über die angebliche »italienische Aggression" im
stalle Kriechenlands bedürfen daher einer lleberpriifung und
Korrektur und zwar im Lichte der Geschichte und der nationalen
Realitäten. Der als Aggression hingestellte italienische Vormarsch
ist vor allem eine Wiedergutmachungsaktion für die authenti¬
schenAggressionen der Griechen.

Die Kleinheit des griechischen Gebietes kann im internatio-
»oien Zusammenleben kein Recht für eine Straflosigkeit dar-
siellen. Griechenland hat seine elementarsten Pflichten der Ach
su»g der Völker durch seine fortgesetzten Aggressionen verletzt.
Darüber hinaus hat es seine präzisen neutralen Pflichten ver-
Ktzi. Es hat sich den Engländern ausgeliefert . Bereits vor zwei
Monaten ist die Athener Regierung und nicht nur einmal mit
pchiseu Worten informiert worden, daß die Fortsetzung ihrer
Haltung den Krieg bedeuten würde . Die Athener Regierung
'it somit sehr rechtzeitig benachrichtigtworden.

Die Kleinheit Griechenlands mutz aber auch mit der Größe
Englands und seiner Flotte summiert werden , mit der Griechen-
and bereits seit langem ein gemeinsames Spiel treibt. Die
'auenjsche Aktion stellt eine Operation gegen die großen ver-
nnoeten britisch-griechischen Kräfte dar.
Eb ist dabei ohne Bedeutung, daß die kämpfenden britischen

«mtkriiste aus ein Minimum beschränkt sind, da sich das Ver¬
zechen englischer Hilfe im Augenblick der Gefahr verflüchtigt

Dies besagt lediglich, daß Griechenland, wie alle enttäusch-
. " ^ °"nde Englands , gleichfalls eine falsche Rechnung auf-
Ilbk ^ trügerischen Hoffnung hingab, mit der briti-

.. im Rücken offensive Gesten gegen Italien und die
anische Bevölkerung sich erlauben zu können.

Italienische Wehrmachisberichte
''talicnische Aktion in Richtung auf Eianina und Lei den
Mdushöhen. — Rege Tätigkeit der Bomber gegen mili-
«ssche Ziele in Griechenland. — Die die Sudan-Ebene
Herrschenden Höhen in Ostafrika besetzt. — Erfolgreiches

Bombardement von Truppenlandungen auf Kreta.
. 3. Nov. Der italienische Wehrmachtsberichtvom Sams-
"S At folgenden Wortlaut:

oiaŝ^"^ enland sind die Aktionen unserer Truppen im Kala-
Richtung auf Gianina und bei den Pindushöhen im

Nilit" . l" e Luftwaffe bombardierte Freitag tagsüber das
""" Salamis und die dort im Hasen liegenden

»nbA Ziele bei Korfu, wobei starke Erplosionen
lich entstanden, und Truppenlager bei Skipero mit sicht-
»etkvn ferner den Bahnhof von Larissa, wo ein Zug
riuihü.Mk"'" *̂ ' Kanal von Korinth , die Bahnlinie Ko-
uiid in ^ an verschiedene« Punkten unterbrochen wurde,
iamn» aufeinanderfolgenden Wellen Saloniki.  Bei Zu-

uuopen mit gegnerischenJagdfliegern wurde wakrschcin-

lich ein feindliches Flugzeug abgeschossen. Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt.

Im mittleren Mittelmeer  bestanden zwei Marine -exrrun-
dungsflugzeuge einen Kampf mit drei feindlichen Jägern , von
denen zwei abgeschossen wurden. Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurückgekehrt. Unsere Jagdflieger haben ein englisches
viermotoriges Flugboot vom Typ „Sunderland" in Flammen
abgeschossen. Ein weiteres „Sunderland"-Flugboot ist auf der
Höhe von Malta schwer getroffen worden.

In Ost - Afrika  griffen feindliche Patrouillen unter dem
Schutz von Panzerwagen einen unserer Grenzposten im Gebiet
von Tessenei an. Sie wurden prompt zurückgeschlagen. Eine un¬
serer Kolonnen besetzte nach Ueberwindung des feindlichen Wi¬
derstandes bei Cassala  die Höhen des Sciusceb -Gebirges,
die die Sudan -Ebene beherrschen.

Während eines Luftangriffes auf den Flughafen Roseires
wurden zwei englische Jagdflugzeuge vom Gloster-Typ abgcschos-
sen. Der Feind hat bei Luftangriffen einige Punkte der Bahn¬
linie Adele—Aiscia mit geringstem Schaden bombardiert.

Im Aegäischen Meer  wurden Truppen, die in der Lan¬
dung auf Kreta  begriffen waren, von unseren Flugformatio¬
nen mit deutlich erkennbaren Ergebnissen bombardiert und mit
MG.-Feuer angegriffen. Dabei wurden auch einige Dampfer
getroffen, Hafenanlagen und Vorratslager beschädigt. Alle un¬
sere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Der Vormarsch in Griechenland in weiterer Entwicklung. —
Zahlreiche Bombenangriffe der Luftwaffe.

DNB Rom, 3. Nov. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die im Epirus begonnenen Aktionen sind in weiterer Ent¬

wicklung. Unsere Truppen haben auf ihrem Vormarsch von Borgo
Tellini über Ponte Perati nach Kalibaki mit entschlossenem
Manöver zahlreiche gut besestigte und mit starken Hindernisse»
versehene Verteidigungslinie » überwunden.

Unsere Luftwaffe  hat zahlreiche Aktionen durchgefiihrt
und dabei wiederholt die militärischen Ziele von

Türkische Erklärung zur Lage
DNB Berlin , 3. Nov. Bei der Eröfnung der türkischen

Nationalversammlung  erklärte der türkische Staats¬
präsident Jnönü  u . a., daß die türkische Außenpolitik einzig
und allein von dem Grundsatz geleitet werde, die unendlichen
Reichtümer der Türkei so auszunützen, daß dadurch die wirk¬
samsten, produktivstenErgebnisse für das Land erzielt werden.
Die nichtkriegführende Haltung mache es unmöglich, daß türki¬
sche- Gebiet durch die im Kriege befndlichen Mächte benutzt
werde und eine solche Benutzung werde so lange kategorisch und
absolut unmöglich sein, als die Türkei an dem Konflikt nicht
teilnehme. Die türkische Politik beruhe auf der Aufrechterhal-
tung der politischen Unabhängigkeit und territorialen Integri¬
tät. Die nichtkriegführende Haltung der Türkei
dürfe nicht notwendigerweise den normalen Beziehungen mit
allen Ländern, die ihr gegenüber guten Willen zeigten, ein Hin¬
dernis bieten.

Korfu  bombardiert , wo insbesondere bei dem »neue« Fort¬
zahlreiche Explosionen beobachtet wurden, ferner den Hafen
von Patras , wo ein Brand am Bahnhof Smandrea sestgestellt
wurde und wo eine Fabrik sowie die Jnfanterickascrne getroffen
wurden. Weitere Angriffe erfolgten aus Larissa, Janina und
Saloniki , wo im Kamps mit feindlichen Jägern ein Gegner
wahrscheinlich abgeschossen wurde. In Navarino wurde eia
Brand verursacht, während in Eanea die Hasenanlagen getrof¬
fen wurden.

In den frühen Nachmittagsstunden haben vier von Jagdfor-
mationen begleitete Bomberformationen eine Offensivak¬
tion gegen Malta  durchgeführt und dabei die Hasen¬
anlagen von La Valletta sowie die Anlagen und Depots de»
Flugplatzes Micabba voll getroffen und schwer beschädigt. Dis
heftige Boden- und Luftabwehr hat unsere Angriffe nicht beein¬
trächtigt. In heftigem Luftkampf wurde dabei ein feindliches
Flugzeug abgeschossen, das ins Meer abstürzte. Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Beim Rückflug wurde eins
unserer Formationen von vier feindlichen Jägern angegriffen,
vie aber auf Grund des prompten Gegenangriffes vom Kampf
Abstand nahmen.

Fortsetzung Seite 2

„Skrupellose Ausbeulung der engl.Arbeiterschaft"
„Dividenden steigen , Löhne werden gedrückt " — „Lohn in keinem Verhältnis zu den ständig steigen¬

den Lebenshaltungskosten " — „Trud " beleuchtet die menschenunwürdige Lage der engl . Arbeiter

DNB . Moskau,  3 . Nov. Die menschenunwürdig soziale
Lage der englischen Arbeiter beleuchtet das Moskauer Gewerk¬
schaftsblatt »Trud". Die Zeitung kommt dabei zu der wieder¬
holt auch von anderer Seite unterstrichenen Feststellung, daß
die Ausbeutung der englischen Arbeiterschaft durch die herrschende
Kaste seit Beginn des Krieges noch skrupelloser geworden ist.

Das Blatt weist aus die Einführung der 76- bis 86-Stunden-
woche und die Abschaffung der Ruhetage hin und betont, daß
der Arbeitstag in Wirklichkeit bis zur Grenze der physischen
Möglichkeit ausgedehnt worden sei. Dies habe eine llebermüdung
der Arbeiter und eine« Rückgang der Produktion zur Folge ge¬
habt. Trotzdem habe England im Juli dieses Jahres 827 666
Arbeitslose registriert.

Vis zum Juli dieses Jahres habe die Steigerung der Groß¬
handelspreise für Lebensmittel im Vergleich mit dem August
1939 44 v. H. betragen. Die Kleinhandelspreise für Fisch seien
um 44 v. H., Zucker um 47 v. H. und Kartoffeln um 48 v. H.
gestiegen. Diese Angaben entsprächen dabei aber nicht mehr der
Wirklichkeit, da die Preissteigerung für Gegenstände des Mas¬
senbedarfes und sür Lebensmittel anhalte.

Das habe zur Folge, daß der Arbeitslohn der Arbeiter be¬
deutend hinter den Lebenshaltungskosten zurückbleibe. Unge¬
achtet dessen sei im Juli 1946 der Arbeitslohn von 366 666 eng¬
lischen Bergarbeitern herabgesetzt worden. In der letzten Zeit
habe sich der Druck der Unternehmer auf den Lohn der Arbeiter
noch verstärkt.

»Trud" weist dann aus die zur Deckung der Kriegslasten Eng¬
lands erfolgte bedeutende Erhöhung der Steuern hin, die als
schwere Last aus den Schultern der Werktägigen lägen. Dabei
verlange die Plutokratie offen weiter« Steuererhöhungen.

RAF .-Anschlag auf das Birchow-Krankenhaus
Spreng- und Brandbombe« auf Berliner Wohnviertel
Berlin , 2. Nov. In Berlin wurde in der Nacht zum Samstag

Fliegeralarm gegeben. Britische Flugzeuge hatten sich der Reichs¬
hauptstadt genähert. Ein Teil von ihnen wurde durch Flakartil¬
lerie am Weiterflug gehindert. Einige wenig« Flugzeuge stießen
bis über die Reichshauptstadt durch und warfen aus großer
Höhe Spreng- und Brandbomben ab. Ein Fußgängertun¬

nel  wurde getroffen; mehrere Personen, die hier Schutz such¬
ten, wurden getötet. Sonst entstanden vereinzelt Dachstuhlbrände
in Wohnhäusern, die keinen größeren Umfang annahmen. Ledig¬
lich an einer Stelle entstand ein Brand größeren Umfanges, als
Brandbomben eine Sägemühle trafen, wo sich das Feuer leicht
entwickeln konnte, aber bald eingedämmt wurde. Das Birchow-
Krankenhaus  war wieder das Ziel eines ruchlosen Angrif¬
fes ; Brandbomben fielen auf das Dach, ohne daß nennenswerter
Schaden verursacht wurde.

Ueberfall der RA5. auf Amsterdam
Bombardierung von Lazaretten als planmäßige „mili¬

tärische Aktion"
DNB Amsterdam, 3. Nov. Bei dem im OKW.-Vericht vom

Samstag gemeldeten feigen britischen Luftüberfall auf Amstar-
damer Wohnviertel wurde durch englische Bomben der Flügel
eines holländischen Krankenhauses getroffen, in dem sich zur Zeit
ein deutsches Lazarett  befindet . 19 Tote und 20 Schwer¬
verletzte forderte dieses neueste Bubenstück der RAF.

Jetzt wird hierzu zusätzlich eine Tatsache bekannt, die die
niederträchtige Handlungsweise der Engländer noch in einem
ganz besonderen Lichte erscheinen läßt. Vor einigen Wochen ist
genau an der gleichen Stelle ein ähnlicher Angriff versucht wor¬
den, der allerdings glücklicherweise fehlgeschlagen ist. Es ergibt
sich hieraus der zwingende Schluß,  daß es sich bei dem
Ueberfall auf das deutsche Lazarett nicht um einen Zufall han¬
delte, sondern um eine absichtliche und planmäßige „militärische
Aktion".

Der verwundete oder kranke Soldat gilt nach den Bestimmun¬
gen der Genfer Konvention und den Moralbegriffen aller Kul¬
turvölker als unverletzlich. Ls ist den von dem Obergangster
Churchill ausgesandten Nachtpiraten Vorbehalten geblieben, plan¬
mäßig und absichtlich diese hilflosen Menschen zum Objekt einer
„militärischen Aktion" zu machen, genau so wie die Frauen,
Kinder und Greife in Deutschlandund den Länder der früheren
„Verbündeten", die immer wieder den Mordgelüsten dieser Ban¬
diten zum Opfer fallen, die den Namen eines ehrlichen Sol¬
daten nicht mehr verdienen. Die Vergeltung auch für diese neueste
britische Niedertracht wird nicht auf sich warten lassen.
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Vor der ägyptischen Küste  wurde eine große englische
Schiffsformation von unseren Torpedoflugzeugen erreicht, die
ein Schiff trafen.

In Ostafrika  hat unsere Luftwaffe die Hafenanlagen von
Perim sowie den Flugplatz Roseires bombardiert und dabei zwei
Flugzeuge vom Wellesley -Typ am Boden getroffen ; während
eines Erkundungsfluges auf Chascim El Ehirba schoß eines un¬
serer Flugzeuge einen feindlichen Jäger ab, während ein wei¬
terer schwer getroffen wurde.

In der Zone des Berges Sciusceib (nordwestlich von Kassalai
sind von Panzerwagen unterstützte sudanesische Abteilungen , die
mit unseren Patrouillen zusammenstießen, zurückgeschlagen
worden.

Zwei unserer U-Boote sind zu ihren Stützpunkten nicht zu¬
rückgekehrt.

Bomben auf Saloniki
Ciano , Bruno und Bittorio Mussolini über Saloniki

Erfolgreiche italienische Luftangriffe . — Ein Munitions¬
depot auf Korfu in die Luft geflogen.

DRV Rom, 3. Nov. lieber die nach Besserung der Wetterlage
überaus lebhafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe gegen
Griechenland und insbesondere gegen Korfu , Saloniki , Sala¬
mis , Korinth und Larissa melden die Sonderberichterstatter des
„Popolo di Roma " noch eine Reihe interessanter Einzelheiten.
Hieraus läßt sich erkennen, daß der soeben zum Oberstleut-
nant  beförderte italienische Außenminister Graf Ciano
ebenso wie vor fünf Jahren in Abessinien auch hier wieder das
Geschwader „La Disperata " (Die Tollkühnen ) mit großem Er¬
folg anführte , bei dessen Angriffen auf Saloniki die beiden gro¬
ße» Petroleumtanks der Shell - und der Stan¬
dard - Company in Brand gerieten.  Außerdem wurde
im Hafen ein Schiff in Brand geworfen . Am Nachmittag wurden
die Angriffe auf Saloniki wiederholt . Neue Explosionen und
große Brände bewiesen, daß auch diese Aktion überaus erfolg¬
reich war . Dieser Angriff wurde von einer anderen For¬
mation  der italienischen Luftwaffe durchgeführt , und zwar
von den schnittigen, überaus schnellen und stark bewaffneten
„Alcioni " (Möwen ) . Kommandant einer dieser Staffeln ist Flie¬
gerhauptmann Bruno Mussolini,  der gleichen Staffel ge¬
hört auch ein weiterer Sohn des Duce, Vittorio Mussolini , an.
Beide zeichneten sich bereits im abesfinischen Feldzug aus.

Die in mehreren Wellen am Samstag gegen Korfu durchge¬
führten Luftangriffe galten der Festung und vor allem den
verschiedenen Forts sowie dem Monte Salvators , auf dem, wie
einwandfrei festgestellt wurde , ein Munitionsdepot in die Luft
flog. Außerdem wurde der Kanal von Korinth  sowie die
dortige Eisenbahnlinie mit sichtlichem Erfolg angegriffen , fer¬
ner Salamis,  das Arsenal des modernen Griechenlands und
zugleich Zufluchtsort der griechischen Handelsflotte , wenn nicht
sogar britischer Schiffe. Hier wurden mehrere Schiffe im Innern
des Hafens getroffen und ein Trockendock zerstört, alles Erfolge,
die durch photographische Aufnahmen einwandfrei bestätigt wur¬
den. In Larissa,  dem Hauptsammelplatz der griechischen Re¬
servisten, wurde der Bahnhof vollkommen zerstört sowie ein Zug
zur Entgleisung gebracht. Auch diese Erfolge wurden im Bild
festgehalten.

Der „Vreme "-Verichterstatter von Jdomeni (griechische Grenz¬
station der Bahnstrecke Belgrad —Saloniki ) meldet, daß die Bahn¬
strecke Belgrad —Saloniki Samstagvormittag mehrfach von ita¬
lienischen Flugzeugen bombardiert worden sei, die vor allem die
wichtige Eisenbahnbrücke über den Wardar,  unge¬
fähr 25 Kilometer von der jugoslawischen Grenze entfernt , zum
Ziel gehabt hätten . Die Eisenbahngleise und ein Teil der Brücke
feien beschädigt worden.

«Alle Kräfte zur Wahrung des Friedens-
Erkliirung der jugoslawische« Regierung

Belgrad , 3. Nov. Die halbamtliche Nachrichtenagentur Avala
-veröffentlicht eine Erklärung der jugoslawischen Regierung zum
sttalienisch-griechischen Konflikt , in der eingangs betont wird,
waß noch vor Ausbruch des jetzigen Krieges in Europa Jugo¬
slawien eine konstruktive Friedenspolitik geführt habe, indem
^es alle Anstrengungen machte, in erster Linie gute und freund¬
schaftliche Beziehungen zu allen Nachbarländern , namentlich aber
(zu den beiden Nachbargroßmächten Deutschland und Italien , zu
Schaffen.
! Als der Konflikt zwischen den Großmächten ausgebrochen sei,
ihabe Jugoslawien seine strikte Neutralität  erklärt , die
church die Achtung seiner Unabhängigkeit und die Achtung der
«Sicherheit seiner Grenzen bedingt gewesen sei. Eine solche Poli¬
tik habe es loyal durchgeführt und damit am besten den Lebens-
stnteressen seines Volkes gedient.
' Bezüglich des Konfliktes zwischen Italien und Griechen¬
land  heißt es, daß Jugoslawien mit der größten Aufmerksam¬
keit die neu geschaffene Lage verfolgen müsse, indem es auch wei¬
terhin alle seine Kräfte einsetze , um den Frieden zu
(wahren.  Mit Rücksicht auf seine bisherige Haltung hoffe Jugo¬
slawien , daß durch die weitere Entwicklung der Ereignisse auf
ßüem Balkan seine Interessen nicht gefährdet würden.

Wehrnrachlsbericht vom Samstag
Britische Flughäfen . Hafen und Fabrikanlagen am Morgen,
Abend und in der Nacht von der deutschen Luftwaffe an¬
gegriffen . — Großkraftwerk Portsmouth schwer getroffen.
— Ein Lazarett in Amsterdam von der RAF . getroffen.
19 Soldaten getötet und 29 schwer verletzt. — Spreng - und
Brandbomben auf Wohn - und Siedlungsgebäude Berlins.

— 59. Luftsteg Major Eallands.
DNB . Berlin,  2 . Nov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Luftwaffe  setzte ihre Bergeltungsangriffe auf
London fort . Am frühen Morgen sowie am Abend griffen
einzelne Kampfflugzeuge wieder britische Flughäfen an . Da¬
bei setzten sie Hallen und Betriebsstofflager in Brand und
zerstörten mehrere Flugezuge am Boden . Weitere Angriffe
richteten sich gegen Hafen - und Fabrikanlagen Süd -Eng¬
lands , wobei es vor allem in Portsmouth gelang , ein Groß¬
kraftwerk schwer zu treffen.

Sturzkampfflugzeuge unternahmen im Laufe des Tage»
Angriffe auf drei Eeleitzüge  vor der englischen
Südost -Küste. Dabei wurden 13 Schiffe von insgesamt
47 999 BRT . versenkt, neun weitere beschädigt. Bei Great-
Parmorrth versenkte die Besatzung einer Heinkel 111 in küh¬
nem Tiefangriff einen Zerstörer und drei Frachtschiffe aus
einem stark gesicherten Eeleitzug.

Vor Dover  nahmen Fernkamvkbatterien des Heeres

r IW

Göriilg zum neuen Austrag des Führers
Tapferkeit der Front und pflichttreue Arbeit der Heimat verbürgen den Sieg

Berlin , 3. Nov. Zum neuen Auftrag des Führers erließ
Reichsmarschall Göring folgenden Appell:

Nach der Entscheidung des Führers wird der Bierjah¬
re  s p l a n für die Dauer von weitere » vier Jahren fortgesiihrt.
Vor «ns liegt eine neue Zeitspanne schöpferischer Arbeit auf
allen Gebiete« wirtschaftlichen und sozialen Lebens . Wir begin¬
nen sie in geschichtlicher Stunde und in dem stolzen Bewußt¬
sein, aus den große« Erfolge « ausbauen zu können, die wir aus
eigener Kraft in den vergangenen Jahren erzielt haben.

Was seit dem Herbst 1936 wirtschaftlich erreicht worden ist,
hat meinen Erwartungen entsprochen, ja , sie zum Teil Lber-
troffen . Ich habe damals alle Volksgenosten zur Mitarbeit am
Vierjahresplan aufgerufen und alle sind sie meinem Rufe freudig
gefolgt . Auch auf Hof und Acker, in Zechen und Hütten , in
Fabriken und Werkstätten , in Konstruktionsbüros und Labora¬
torien haben alle Werktätigen , Wirtschafts - und Vetriebsführer,
Angestellte und Arbeiter , in gemeinsamer Anstrengung Hervor¬
ragendes geleistet und das gigantische Aufbauwerk nach Kräften
gefördert . In zäher Arbeit hat der Bauer das Brot gesichert.
Auch die Hausfrau und die deutsche Jugend haben zu ihrem
Teil am Vierjahresplan mitgeholfen . Wir haben die Erzeu¬
gung von Nahrungsmitteln  und besonders die Pro¬
duktion von Rohstoffen  aller Art beträchtlich gesteigert,
neue Herstellungs - und Verarbeitungsmethoden eingeführt und
zahlreiche ausgedehnte Industrieanlagen errichtet . Gleichzeitig ist
die R ei chs v e rt e i d i g u n g, die an den Arbeitseinsatz und
die Rohstoffwirtschaft von Jahr zu Jahr wachsende Anforderun¬
gen gestellt hat , gewaltig verstärkt worden . Ich habe sehr viel
von jedem Einzelnen verlangen müssen, bin aber immer verstan¬
den und niemals enttäuscht worden . So bewegt mich heute, nach
Ablauf der ersten vier Jahre , ein Gefühl tiefen und herzlichen

Dankes an alle schaffenden Volksgenossen. Besonders danke
allen meinen Mitarbeitern , die mich bei der Durchführung des
mir vom Führer erteilten Auftrages tatkräftig unterstützt haben

Was wir in rastloser Arbeit nach dem Willen des Führers
und in Durchführung des von ihm entworfenen Vierjahrplanes
aufbauten , hat im Krieg seine Feuerprobe bestanden. Alle Hoff¬
nungen unserer Feinde , Deutschland mit den Mitteln heimtiicki-
scher Blockade  niederzuringen , sind trügerisch gewesen und
werden es auch in Zukunft bleiben . Die Fundamenteder
deutschen Wirtschaft stehen fest und sind nich,
zu zerstören.

Vierjahresplan und Kriegswirtschaft bilden eine Einheit, straff
ausgerichtet nach den Erfordernissen des gewaltigen schicksal¬
gestaltenden deutschen Freiheitskampfes . Eine leistungsfähige
Wirtschaft ist genau so unentbehrlich , wie ein scharfes Schwert.
Ich vertraue auch für die Zukunft auf den deutschen Menscheu
auf seine Einsicht, seine Treue , seinen guten Willen und seine
Fähigkeiten . In dem weltbewegenden Geschehen der letzten Zeit
hat er sich stets bewährt . Er wird auch den kommenden Aufgabe,,
gewachsen sein und die unvermeidlichen Schwierigkeiten des All¬
tags meistern.

Aus dem Glauben und der Liebe zum Führer schöpfen wir die
Kraft zum höchsten Einsatz und begeisterter Tat ! Die Tapferkeit
des Soldaten an der Front und die pflichttreue Arbeit der Hei¬
mat helfen ihm den Sieg erreichen und ein herrliches Werk
vollenden.

Göring
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Hauptquartier , den 31. Oktober 1910.

und der Kriegsmarine einen feindlichen Geleitzug nter
wirksames Feuer und versprengten ihn . Volltreffer waren
zu beobachten. Die Schiffe flüchteten in den Hafen von
Dover , wo sie weiterhin beschossen wurden.

Feindliche Küstenbatterien gaben auf unsere Küsten¬
befestigungen einige Schüsse ab, die jedoch ihr Ziel verfehl¬
ten. Das Feuer wurde erwidert , bis der Gegner schwieg.

Im Laufe des Tages kam es zu mehreren für uns erfolg¬
reichen Luftkämpsen.

Die Bergeltungsflüge auf London  nahmen
in der Nacht wieder stärkeren Umfang an. Hier und in den
Industrieanlagen von Birmingham und Coventry , sowie im
Hafen von Liverpool entstanden zahlreiche neue Brände.
Heftige Angriffe richteten sich auch gegen eine Anzahl schot¬
tischer Industrie - und Hafenplätze.

Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Bei ihren Einflügen nach Holland und in das

Reichsgebiet  griffen britische Flieger wie gewöhnlich
in erster Linie nichtmilitärische Ziele an . In A m s t e r d a m
wurde ein Lazarett getroffen und dabei 19 Soldaten getötet
und 29 schwer verletzt. An anderer Stelle wurden weitere
sieben Holländer getötet.

Bei dem Versuch, die Reichshauptstadt  anzugrei¬
sen, wurden die meisten feindlichen Flugzeuge durch die
starke Abwehr nach Norden und Süden abgedrängt . Ein¬
zelne Flugzeuge , denen es gelang , das Weichbild Berlins
in großer Höhe zu überfliegen , warfen Spreng - und Brand¬
bomben auf Wohn - und Skedlungsgebäude ab, wobei meh¬
rere Häuser beschädigt und ein Sägewerk in Brand gesetzt
Ivurde . Auf das Virchow -Krankenhaus sielen erneut Brand¬
bomben . Durch den tatkräftigen Einsatz des Sichsrheits - und
Hilfsdienstes und des zivilen Luftschutzes gelang es , ent¬
stehende Dachstuhlbrände schnell zu löschen. Es sind mehrere
Tote und Verletzte zu beklagen.

Der Gegner verlor am Freitag im Luftkampf 19 Flug¬
zeuge. Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt . Major
Ealland  schoß seinen 59. Gegner ab.

WehrmachlsberichL vom Sonntag
Trotz ungünstiger Wetterlage weiter Vergeltungsflüge
gegen London . — Versorgungsbetriebe und Flugplätze wir¬
kungsvoll bombardiert . — Flugzeugkommandant Major

Harlinghausen vernichtete sein 29. Handelsschiff.

DNB Berlin,  3 . Nov . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gib bekannt:

Trotz ungünstiger Wetterlage , die insbesondere bei Nacht
die Anflüge und Angriffe durch Sturm , starke Böen und
Regenschauer , teilweise tiefliegende Wolken sowie durch Ver¬
eisung außerordentlich erschwerte, setzte die deutsche Luft¬
waffe am 2. November und in der Nacht zum 3. November
ihre Bergeltungsflüge gegen London fort und belegte vor
allem Versorgungsbetriebe wirksam mit Bomben . Auf meh-
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Der Führer überreichte Kapitänleutnant Prien das Eichenlaub
zum Ritterkreuz

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

reren Flugplätzen wurden Hallen und Änterkünste bom¬
bardiert . Weitere Angriffe richteten sich gegen Hasen- und
Industrieanlagen . Ein Rüstungswerk in Castle-BromM
erhielt schwere Treffer.

An der b r i t i f che n O st kü st e versenkte ein Kamps-
flugzeug ein Handelsschiff von 6999 BRT . Damit hat der
Kommandant dieses Flugzeuges , Major i . G. Harlinghau¬
sen, sein 29. Handelsschiff und mit ihm eine Gesamttonnuge
von über 199 999 BRT . vernichtet.

Der Gegner  unternahm nur v e r e i n z elt Ein¬
flüge.  Ter Versuch einiger feindlicher Flugzeuge, am
frühen Morgen gegen die Küste Nordfrankreichs anzuslir-
gen, wurde durch Flakartillerie bereits am Kanal abge¬
wehrt . Zwei von ihnen wurden dabei abgeschossen. Ziuei
weitere Flugzeuge verlor der Gegner bei den LustkäMpsc»
des Tages über London . Hier sowie bei den- unter beson¬
ders schwierigen Witterungsverhältnisfen gingen sieben
deutsche Flugzeuge verloren.

Wieder sechs englische Dampfer verlöre«
Die wachsenden Erfolge der deutschen Seekriegführung

in allen Meeren
New York, 3. Nov. Die ständig wachsenden Erfolge der deut¬

schen Seekriegführung in allen Meeren werden durch nachstehende
Verlustmeldungen englischer oder in britischen Diensten fahren¬
der Handelsschiffe schlagartig beleuchtet:

Wie Reuter aus Ottawa meldet, ist das britische Handelsschiff
„Eurymedon" (6223 BRT .) versenkt worden . Der kanadische
Marineminister Macdonald teilte mit , daß ein kanadischer Zer¬
störer die Ueberlebenden des Schiffes gerettet habe. Macdonald
teilte gleichzeitig mit , daß derselbe Zerstörer Fahrgäste des eng¬
lischen Schiffes „Sulairia" (5802 BRT .) an Bord genom¬
men habe, das ebenfalls torpediert wurde und binnen zwöh
Minuten gesunken sei. New Yorker Schiffahrtskreise geben be¬

gannt , daß der britische Frachter „Mathe ran" (7653 M - I
im Atlantik durch eine „feindliche Aktion" versenkt wurde. New-
Yorker Schiffahrtskreise meldeten ferner , das norwegische M-
lenschiff „C ub a n o" (5810 ART .), das auf der Fahrt M
England nach Kanada war , sei durch ein U-Boot versenk! woi-
den. Das Seeregister New York verzeichnete schließlich folgende
Schiffsverluste : Der belgische 2588-BRT .-Frachter „Pn »'
cesse Maria Pia"  wurde auf der Fahrt von Norfolk nck
Liverpool torpediert und der norwegische 5008-BRT.-Frachm
„M orviken"  ist auf der Fahrt von Kapstadt nach Kalkum
seit zwei Monaten überfällig.

Schiff auf Schiff versank iu dev M«
Einzelheiten zu den erfolgreichen Aktionen der deutsche»

Luftwaffe gegen feindliche Geleitzüge
Berlin , 3. Nov. Zu den bereits gemeldeten Bombardierung»

britischer Eeleitzüge erfahren wird noch folgende Einzelheiten.
Verbände deutscher Sturzkampfflieger vom Paumuster ou

waren in den Nachmittagsstunden des 1 .November gegenz
durch Aufklärer festgestellte Geleitzüge eingesetzt worden.
Teil dieser Flugzeuge griff im Seegebiet vor der Them!
Mündung,  ein anderer vor Dover  je einen Eeleitzug^
Trotz des starken Abwehrfeuers von den Kriegs - und M
schiffen und der aufsteigenden englischen Jäger kamen alleo ^
zeuge zum Abwurf und trafen vor der Themse-Mündung
der Gegend von Sheerneß zwei Handelsschiffe von ie
6000 BRT ., zwei Handelsschiffe von je etwa 1000 BRi .,
Handelsschiff von etwa 2000 BRT . und zwei kleinere Kr
schiffe von 1000 Tonnen . Auf einigen Schiffen entstanden >
andere erhielten Schlagseite Bald sah man , wie SM
Schiff in den Fluten verschwand. Darüber hinaus wuroe.
demselben Eeleitzug noch einige weitere Schiffe, darune
Kreuzer , durch Volltreffer schwer beschädigt und dur, ei
einen weiteren Einsatz zunächst nicht mehr ln Frage kon-i

Vor Dover  entstand auf einem Handelsschiff
8000 BRT . nach dem Abwurf einer Bombe mittleren .
eine heftige Stichflamme , die in Kürze das Absmken des
fes zur Folge hatte . Auf einem anderen
leitzuges konnte erkannt werden , wie das Deck v ^
überspült wurde . Einige weitere Schiffe wurden der »
fen, daß bezweifelt werden muß, ob sie noch den M

h° b °'r- ,
2m Seegebiet vor der Küste von Norfoir

gend von Great Yarmouth  belegte ein Ei»
Kampfflugzeug einen feindlichen Eeleitzug mn -v
Zerstörer , zwei Handelsschiffe von je 6000 BRT - un „z er-
delsschiff von 2000 BRT sanken und einige wettere ^
hielten schwere Beschädigungen. Mehrere Zerstörer,
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Kreuzer sowie eine Anzahl U-Boote begleiteten die Transport¬
schiffe, die anscheinend eine besonders wertvolle Ladung für
England hereinbrachten . Durch geschickte Ausnutzung der Wet¬
terlage gelang es dem deutschen Flugzeug , überraschend an den
Keleitzug heranzukommen . In kühn geführtem Tiefangriff und
E Abwehrfeuer sämtlicher Kriegs - und Handelsschiffe belegte
die deutsche Kampfflugbesatzung Schiff für Schiff mit Bomben.
Fast zwanzig Treffer im deutschen Flugzeug bewiesen die Stärke
des feindlichen Abwehrfeuers , doch konnten diese Treffer der
Flugfähigkeit der Heinkel 111 keinen Abbruch tun . Als erster
war derZerstörer  das Ziel der deutschen Flieger . Acht Bom-
M sielen auf das Deck, das in Kürze vom Wasser überspült
wurde. Große Splitter flogen durch die Lust , das Kriegsschiff

-blieb liegen und erhielt immer mehr und mehr Schlagseite , bis
es unter der Wasseroberfläche verschwand.

Als nächstes fielen die Bomben auf ein großes Handelsschiff,
aas gleichfalls von acht Bomben mitschiffs getroffen und in
Brand gesetzt wurde Eine ISO Meter hohe Feuersäule war das
weithin sichtbare Zeichen des erfolgreichen Bombenabwurfes.
Das Schiff sank in wenigen Minuten . Zwei weitere Handels¬
schiffs, ein großes und ein kleineres, erhielten Bolltreffer. Beim
Abflug konnte die siegreiche deutsche Flugzeugbesatzung sehen,
wie der Rest des völlig zersprengten britischen Verbandes sich in
Richtung auf die Küste in Sicherheit zu bringen versuchte.

Für Einsatzbereitschaft und Tapferkeit
Ritterkreuz für wertere vier Offiziere der Luftwaffe

Berlin , 3. Nov . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes: Hauptmann Hrabak,  Kommandeur einer Jagd-
gruppe, Hauptmann Bretniitz,  Kommandeur einer 2agd-
gmppe, Oberleutnant Priller,  Stafelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, Oberleutnant Philipp,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader.

Kriegsverdienstkreuze für Nüstungsbetriebe der Kriegs¬
marine

Berlin , 3. Nov . Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine hat der Führer an eine Reihe besonders bewähr-
ier und verdienter Eefolgschaftsmitglieder von Rüstungsbetrie¬
ben, die sich für den Aufbau der Kriegsmarine , insbesondere im
ll -Bootbau , in der Waffen - und Torpedo - und
Minen - Fertigung  in langjähriger Arbeit erfolgreich ein¬
gesetzt haben , das Kriegsverdienstkreuz verliehen . Die Auszeich¬
nungen wurden im Lause der vergangenen Woche von dem zu-
nändigen Amtschef des Oberkommandos der Kriegsmarine bzw.
Len Inspekteuren der Rüstungs -Inspektionen bei feierlichen Be-
mebsappellen überreicht.

Ritterkreuz für Oberst im Eeneralstab Lanz
Von Kriegsberichter Dr . A . Ramminger (PK .)

Stuttgart . Als Chef des Eeneralstabes eines an entscheidender
Stelle im Westen eingesetzten Armeekorps hat sich Oberst Lanz
durch seine Mitarbeit in der Kampfführung sowie durch seinen
persönlichen Einsatz ausgezeichnet . Welch entscheidende Vedeu-
Mg der engen Verbindung zwischen Führung und vorderster
Truppe zukommt , haben die schnellen Erfolge im Osten ud We¬
ilen bewiesen. Dabei schafft der eigene Einblick in die fters wech-
iclnde Lage die Voraussetzung für den Kampfeinsatz und die
rusche Ausnützung eines Erfolges . In diesem Sinne hat Oberst
Änz— um einige Kampfabschnirte herauszugreifen — beim An¬
griff gegen die Maas durch persönliche Lufterknndung im feind¬
lichen Feuer sich die Unterlagen für den Einsatz des Korps ge¬
schaffen, so daß der Angriff rasch und erfolgreich durchgeführt
werden konnte . Er griff dabei eine feindliche Batterie mit Bom¬
ben an.

Bei den Kämpfen um Laon gelang es ihm , die Wirkung der
»»gesetzten Sturzkampsbomber mit dem Feuer der angreifenden
Division auf dem Eefcchtsfeld so in Einklang zu bringen , daß
ein starker feindlicher Panzerangriff zusammenbrach . Die erfolg¬
reiche Fortführung des eigenen Angriffs wurde dadurch möglich.
Als beim Angriff auf den Damenweg die im Schwerpunkt ein¬
gesetzte Truppe vorübergehend liegen blieb , landete Oberst Lang
mildem Kommandierenden General im Fieseler Storch trotz hef¬
tigen feindlichen Feuers dicht hinter der vordersten Linie . Zu¬
sammen mit seinem General ritz er alsdann den Angriff über
die Malmaison -Ferme vor , womit ein entscheidender Erfolg des
Tages erzielt war . Bei Annäherung des Korps an die Panne
iolgte einer persönlichen Luftaufklärung eine Erkundung der
beabsichtigtenUebergangsstelle . Dabei entwickelte sich eine außer¬
ordentlich kritische Lage , in welcher der Kommandierende Gene¬
ral, Ritter von Speck, wenige Schritte neben seinem Stabschef
tödlich verwundet wurde . Oberst Lanz hielt , selbst mit dem Ma¬
schinengewehrfeuernd , so lange aus , bis er zusammen mit dem
anwesenden Divisionskommandeur in starkem feindlichem Ma¬
chinengewehrfeuer den schwerverwundeten Kommandierenden
General bergen konnte.

Für seinen täglichen persönlichen Einsatz in und über der vor¬
dersten Linie sowie für seine Verdienste in der Truppenführung
verlieh ihm der Führer am 1. Oktober das Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz.

Hubert Lanz wurde am 22. Mai 1896 im Forsthaus zu Ent¬
ringen bei Tübingen geboren . Er trat als Fahnenjunker in das
1 wiirtt . Jnf .-Rgt . ein und rückte mit diesem 1914 ins Feld.
Nach schwerer Verwundung stand er vom Mai 1915 bis zum
Kriegsende an der Front , dabei im letzten Kriegsjahr als Adju¬
tant des württ . Gebirgs -Regiments . Nach dem Kriege diente
^anz im Heer weiter in den Standorten Stuttgart und Schwäb.
Gmünd, kam über die Kriegsakademie in den Generalstab nach
Berlin, von hier als Kompanie -Chef nach Ostpreußen , dann zum
Generalkommando nach Kassel und übernahm 1938 als Kom¬
mandeur das Gebirgs -Jäger -Regiment 160 . Mit Ausbruch des
Krieges wurde er Chef des Generalstabs im Wehrkreis V in
Stuttgart und im Februar 1940 Chef des Eeneralstabes eines
Armeekorps im Westen.

Eine besondere Freude ist es für Oberst Lanz , daß sein Bru-
Major Dr . Lanz , als Bataillons -Kommandeur für die Er¬

ringung des Ueberganges über die Lys vor kurzum ebenfalls
»üt dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde.

. Niesengewinne englischer Pkutokraten an Khakituchen.
englische Plutokratie duldet nicht nur während des Krie-

Ms in reinen Privatbetrieben Riesengewinne für die Aktio-
Indern läßt solche Gewinne sogar bei Regierungs-

die» ^ )u. Die große Schneidersirma „Prices Tailors ",
A- uoch  Heeresaufträge ausführt, machte nach einem

„Daily Expreß" so riesenhafte Gewinne, daß
«2, ^ "chgesellschaft„Prices Trust" 2S Prozent Dividende
» »Ms erste Kriegsjahr ausschüttet.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Wyold undAmgebuny
Geburt hat niemals als Ersatz für Mangel an Tüchtig¬

keit gegolten . Bismarck.
4. November : 1021 Feuertaufe der SA . in München.

Llnvethnung vo« -trvankengeld
auf den Familienunterhalt

Das von 1er Krankenkasse gewährte Krankengeld wird ab
1. 7. 1940 nicht mehr wie bisher in voller Höhe angerechnet.
Wie leim ArdettsverLienst bleiben nunmehr auch von dem
Krankengeld zwei Drittel anrechnungsfrei.

Anspruch aus den atten Arbeitsplatz
Aus der Wehrmacht entlassene Soldaten können in ihre alten

Betriebe zurückkehren
Durch die Einberufung zum Wehrdienst wird das Veschäfti-

gungsverhältnis nicht gelöst . Bei der Entlassung aus der Wehr¬
macht hat das Eefolgschaftsmitglied Anspruch darauf , auf sei-
ucn alten Arbeitsplatz zurückzukehren . Wie der Sachbearbeiter
des Reichsarbeitsministeriums in einer Erläuterung der sich
daraus ergebenden Rechte und Pflichten im Reichsarbeitsblatt
ausführt , ist dieser Anspruch grundsätzlich für alle entlassenen
Soldaten gegeben , die jetzt oder später wieder in den Zivilbe¬
ruf zurückkehren . Es wird dabei kein Unterschied gemacht , ob
es sich um die Erfüllung der 2 Juhre dauernden aktiven Dienst¬
pflicht gehandelt hat oder ob das Gefolgschaftsmitglied als Re¬
servist einberufen war . Der Anspruch auf den alten Arbeitsplatz
besieht auch dann , wenn inzwischen ein Ersatzmann eingestellt,
worden ist und dieser vielleicht ebenfalls einberufen wurde , so
daß ein drittes Gefolgschaftsmitglied an dem Arbeitsplatz steht.
Aber auch von dieser Regel gibt es einige Ausnahmen . Eine
ausnahmsweise Kündigung des Gefolgschaftsmitgliedes kann nur
mit Zustimmung des Reichstreuhänders erfolgen . Eine Rück¬
kehr in einen stillgelegten Betrieb ist ebenfalls nicht möglich.
Schließlich kann auch schon vor der Einberufung eine Kündigung
ausgesprochen sein , oder es kann sich um ein befristetes Veschäf-
tigungsverhältnis gehandelt haben . Nach der Entlassung aus
dem Wehrdienst muß das Gefolgschaftsmitglied Verbindung mit
dem alten Betriebssichrer aufnehmen und ihm die Wiederauf¬
nahme der Arbeit ankündigen.

Zu den Rechten , die wieder aufleben , gehört vor allem auch
der Anspruch aus Erholungsurlaub . Allerdings kann Erholungs¬
urlaub von dem Entlassenen erst frühestens drei Monate nach
Wiederaufnahme der Arbeit verlangt werden . Zur Abgeltung
des Urlaubs ist das Einverständnis des Gefolgschaftsmitgliedes
erforderlich . Nach Wiederaufnahme der Arbeit gelten auch wie;
der die allgemeinen Kllndigungsschutzvorschriften und die Kün¬
digungsbeschränkungen . Einen besonderen Kündigungsschutz für
die Heimkehrer zu schaffen , erschien bei der günstigen Arbeits-
cinsatzlage nicht erforderlich . In aller Regel wird allerdings
eine Kündigung von entlassenen Soldaten bald nach ihrer Rück¬
kehr in den alten Betrieb als unbillig hart anzusehen sein.

Ausführung der schrecklichen Tat , schrieb sie noch einen Ab¬
schiedsbrief , in dem sie ihren Nachlaß ordnete , jedoch über die
Tatumstände nichts erwähnte . Dem schwergeprüften Vater , so¬
wie den Geschwistern bringt man allgemeine Teilnahme ent¬
gegen . Die Ueberführung der Leiche hierher wird heute erfolgen.

Goldene Treudienstehrenzeichen
Freudenstadt. Das goldene Treudienstehrenzeichen für 40jährige

Dienstzeit wurden Oberstu .-Dir . Dr . Fener  und Studienrat Vot-
teler  an der Kepler -Oberschule verliehen . Am Freitag ver¬
sammelte sich die Lehrerschaft der Schule zu einer Festsitzung.
Oberstudienrat Schänzlin  war persönlich gekommen , um den
Jubilaren die Auszeichnung zu überreichen und die Grüße und
Glückwünsche des Kultministers und des Präsidenten der Mini-
sterialabteilung für die Höheren Schulen in Stuttgart zu über¬
bringen.

Dem Gespannmangel abgeholfen
Dornstetten. Die hiesige Vereinsbank hat einen Bulldogg

(Kramerschlepper ) gekauft , um damit dem dauernden Mangel
an einem allseitig verwendbaren Gespann abzuhelfen.

Das obere Gäu ein „Zwetschgengäu"
Herrenberg. In dem fruchtbaren oberen Gäu gibt es auch

viele Zwetschgen . Eine besonders große Zwetschgenernte gab
es 1934. Damals wurden im Oberamt Herrenberg für 143 900
Reichsmark Zwetschgen verkauft . Auch 1940 ist ein gutes Zwetsch¬
genjahr . Am meisten Zwetschgen lieferten Heuer außer Herren¬
berg die Gemeinden Eültstein und Kayh , nämlich 5—6000 Ztr.
Die Bezirkssammelstelle Herrenberg verlud an einem einzigen
Tag nicht weniger als 25 Eisenbahnwagen mit Zwetschgen.

Pforzheim . (An Unfallfolge gestorben .) Ein Zim¬
mermeister aus Eutingen war ins hiesige Krankenhaus einge¬
liefert worden . Dem Zimmermeister war eine Kiste auf den Leib
gefallen , was schwere innere Verletzungen hervorrief .. An den
Folgen dieses Unfalls ist der Mann nun gestorben.

Pforzheim . (Kind  erstickt .) Eine Familie in Eutingen
wurde schwer heimgesucht . Das 6 Monate alte Kind des Karl
Brüstle verwickelte sich nachts derart ins Bettzeug , daß es er¬
stickte. Aerztliche Hilfe vermochte das Kind nicht mehr zu retten.

Baden-Baden. (Verkehrsunfall mit Todesfolge .)
2n der Schwarzwaldstraße ereignete sich ein tödlicher Unglücks¬
fall . Ein aus Iffezheim stammender juge dlicher Radfahrer
wollte aus dem Hof eines Gebäudes auf die Straße fahren . Er
vergewisserte sich anscheinend nicht mit der nötigen Sorgfalt , ob
die Straße auch für ihn frei sei, und wurde von einem gerade
die Ausfahrtsstclle passierenden PKW . erfaßt , zu Boden ge¬
schleudert und so schwer verletzt , daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Letzte KaGvMts«
Asbev Kevbft

sieht über dem Lande . Wildgänse ^ die „ grauriesigen Geschwader " ,
wie sie Walter Flex nannte , wandern in langen Zügen aus dem
Norden in wärmere Länder . Hoch in den Lüsten zieht der Wild¬
gansflug dahin . Frühnebel ziehen und brauen durch die sterben¬
de Natur . Der Heroldruf der dunklen Raben aus wehenden
Morgendünsten und aus der Taufrische herbstlicher Frühstunde
stört uns aus dem Schlummer auf . Es ist November . Von jeher
galt er als der trübste und traurige Monat des Jahres . Vom
bunten Glanz des Jahres lösen sich die Tage , um ins Grab der
Vergangenheit zu zu sinken . Und doch wissen wir , daß der
Trauer und der Abschiedsstimmung des November der Dezem¬
ber folgt , der von den stillen , warmen Lichtern der Weihnachts¬
kerzen überglänzt wird.

Aber wir fürchten die Dunkelheit nicht . Allein schon der Ruf
des 9. November: „Und Ihr habt doch gesiegt !" ist voll
von glühender Dankbarkeit und Freude . Wir müssen hindurch
durch ernste Tage und wissen , daß wir uns bis zum Licht Hin¬
durchkämpfen werden . Die Melodie des November mit seinen
wilden Stürmen ist uns gerade recht . Sie soll uns trotzig be¬
gleiten in unserem Kampf gegen eine Welt , die das deutsche
Noll vernichten wollte und die nun selbst vor uns zu zittern
beginnt . Der November lenkt unseren Blick in Innere . Er weist
uns mit besonders klarer Sprache hin auf das große Kriegs¬
winterhilfswerk des Führers  und auf das Gebot
bereitwilliger Hilfe und wahrer Menschenliebe . Geben dürfen,
Schenken dürfen , auch sich verschenken dürfen , das sind herrliche
Ahnungen einer neuen Menschenzukunft , die sich mit ihrer Selbst¬
sucht auslöschen und in ihrer reinen Nnächstenliebe neu zum
Bau einer Gemeinschaft uneigennützig zusammenfinden will.
So wollen wir den November betrachten , den dunklen Monat,
den wir nicht fürchten , weil er uns ein Wegweiser ist zum
Licht und zum endgültigen Sieg.

Beförderung
Walddorf . Zum Oberfeldwebel befördert wurde Feldwebel

Jakob Heusel  von hier . Herzlichen Glückwunsch!

Sven « das Fuhrwerk nicht richtig beleuchtet ist . .
Unterschwandors . Dieser Tage fuhr an einem noch dunklen

Morgen in gleicher Richtung mit einem Fuhrwerk ein Motor¬
radfahrer . Da das Fuhrwerk nicht richtig und ungenügend be¬
leuchtet war , fuhr der Motorradfahrer von hinten auf dasselbe
auf und stürzte . Er wurde verletzt und das Motorrad stark be¬
schädigt . Wieder eine Mahnung , für richtige und ausreichende
Beleuchtung zu sorgen!

Straßenwart Raths letzter Gang
Bösingcn . Am Freitag nachmittag fand hier die Beerdigung

des weitum bekannten Straßenwarts a . D . Rath,  gebürtig
von Unterwaldach , statt , zu der sich viele Leidtragende aus den
Nachbarorten einfanden , deren Beliebtheit sich der Verewigte
zu seinen Lebzeiten erfreuen durfte . So gestaltete sich der letzte
Weg Straßenwart Raths zu einer bewegenden stillen Trauer¬
kundgebung.

Lebensmüde
Unterjettingen . Am Freitag frühmorgens wurde die 2ljährige

rige Lydia Geigle,  Tochter des Milchfuhrmanns Jakob Geigle,
in Vaihingen (Filder ) . wo sie in Stellung war , tot aufgefun¬
den' Sie ließ sich von einem Eisenbahnzug überfahren . Vor

HJ.-Fahnenweihe im Protektorat
DNB . Prag,  4 . Nov . Der Reichsjugendführer Arthur Ax-

mann traf am Samstag in Prag ein. Nach einer Ansprache an
die Hitlerjugend des Protektorats vollzog er in feierlicher Form
mit der Blutfahne der HI . eine Fahnenweihe, zu der 177 Ge-
folgschasts- und Fähnleinsfahnen der HJ.-Einheiten aus allen
Bannen Böhmens und Mährens Ausstellung genommen hatten.

Glückwunschtelegrammdes Führers zum zehnjährigen

Negierungsjubiläum des brasilianischen Staatspräsidenten
DNB . Berlin,  4 . Oktober . Der Führer hat dem Präsiden¬

ten der Republik der Vereinigten Staaten von Brasilien an¬
läßlich seines zehnjährigen RegierungsjubilSums drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Am 3. Nov. konnte Getulio Vargas auf eine zehnjährige ver¬
antwortungsvolle und erfolgreiche Tätigkeit als Vundespräst-
dent Brasiliens zurückblicken. Trotz aller Widerstände und Schwie¬
rigkeiten hat er es verstanden, sein Volk und sein Land mit
Umsicht und Tatkraft aus die Bahn des wirtschaftlichen und
staatlichen Aufschwungs zu führen.

Präsident Vargas hat sich vor allem bemüht, die natürlichen
Reichtümer und moralischen Werte des Landes planmäßig zu
entwickeln und alles deutet darauf hin, daß die auf allen Ge¬
bieten des nationalen Lebens eingeleiteten Maßnahmen in ab¬
sehbarer Zeit eine vom Ausland unabhängige Wirtschaftsform
gewährleisten werden. Die von jeher zwischen Deutschland und
Brasilien bestehenden ersprießlich wirtschaftlichen Beziehungen
sind während dieser zehn Regicrungsjahre vertieft und erwei¬
tert worden.

Präsident Vargas gebührt das Verdienst, neue Wirtschafts¬
wege im iberoamerikanischenRaum gewiesen zu haben in der
Absicht, die durch die englische Blockade entstandenen Schwierig¬
keiten zu mildern. In Deutschland wird diese Entwicklung mit
Interesse verfolgt.

NeichserziehungsminifterRust am Oberrhein
Straßburg , 2. Nov . Reichsminister Rust hatte von Mittwoch¬

abend bis Freitagfrüh sein Standquartier im Heim des NS .-
Lehrerdundes Gau Baden , Kurhaus Freyersbach  im
Schwarzwald , wo zur Zeit Lehrer zu Lehrgängen zusammengezo¬
gen sind . Im Laufe des Donnerstag besuchte der Reichserzie¬
hungsminister unter Führung des badischen Unterrichtsministers
Pros . Dr . Schmitthenner und seiner zuständigen Mitarbeiter
einige oberrheinische Orte , um sich von dem Zustand der denk¬
malpflegerisch - und musealwichtigen Gebäuden und Kunst»
schätzen auf diesem Kriegsschauplatz des vergangenen Juni zu
überzeugen . Insbesondere wurde das Münster von Brei-
>a ch mit den berühmten Monumentalfresken Schongauers besich¬
tigt . Diese werden nicht nur durch eine in jüngeren Jahren
davor gebaute Orgelempore beeinträchtigt , sondern sind leider
auch durch einen Streifschuß , der die Außsnmauer berührte , leicht
beschädigt worden . Bei seiner Elsaß -Reise galt das Interesse des
Ministers besonders dem wieder znrückgebrachten Jsenheimer
Altar von Matthäus Erünewald.

Korpsführer Hühnlein ist in Bukarest eingetroffen. Er
wird sich nach Ealatz begeben, um sich einen abschließenden
Eindruck von dem Einsatz der NSKK .-Männer bei dem Um-
siedlunnswerk zu verschaffen.
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LVürrttemdevA
Stuttgart . (Besuch aus Rio de Janeiro .) Der Präsi¬

dent der Akademie für Wissenschaftund Kunst in Rio de Janeiro,
Eustavo Varroso , der sich auf einer Deutschlandreise befindet,
weilte auch in Stuttgart . Er wurde von Oberbürgermeister Dr.
Strölin im Rathaus empfangen . Nach einer Stadtrundfahrt be¬
sichtigte Präsident Barroso das Ehrenmal der Deutschen Lei-

'stung im Ausland . Auch der Firma Daimler -Benz in Untertürk¬
heim stattete er einen Besuch ab, ebenso einem Stuttgarter Ar¬
beitsdienstlager.

Stuttgart -Untertürkheim . (90 Jahre  alt .) Am 3. Novem-,
ber feierte Stationskasster a. D. Georg Steudle bei bester Ge¬
sundheit seinen 90. Geburtstag . Steudle kam 1905 als erster Kas¬
sierer an die damals neu errichtete Stationskasse am Bahnhof
Untertürkheim , wo er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1915
wirkte.

Neu-Ulm. (Auf der Lokomotive vom Schlag ge¬
troffen .) Den Lokomotivführer Adolf Frank aus Neu-Ulm,
der im 63. Lebensjahr stand, traf auf der Lokomotive während
der Fahrt auf der Strecke Memmingen —Ulm plötzlich der
Schlag. Der Zug befand sich kurz vor dem Bahnhof Jllertissen.
Der Heizer mußte den Zug in den Bahnhof einfahren.

Friedrichshasen . (Beide Füße abgefahren .) Als das
städtische Müllauto beim Stadtbahnhof anhielt , fuhr ein Last¬
kraftwagen auf das haltende Auto auf . Mährend von den beiden
auf dem Hinteren Trittbrett des Müllautos stehenden Männern
einer noch rechtzeitig abspringen konnte, wurde der andere , der
SO Jahre alte Georg Mancher , unter den Lastkraftwagen ge¬
worfen, wobei ihm beide Füße abgefahren wurden.

Lorch, S. Nov. (Vermißt .) Seit einer Woche wird hier der
73 Jahre alte Rentner Wilhelm Pommerenke , früher Fabrikauf¬
seher, vermißt . Er verließ abends gegen 23.30 Uhr ein hiesiges
Lokal, kam aber bisher nicht zu Hause an . Umgehende Suchaktio¬
nen der Polizei , sowie der SA . und einiger Schülerklassen blie¬
ben bisher erfolglos . Der Vorfall ist bedauernswert , denn erst
den Sonntag vorher , am 20. Oktober, konnte Pommerenke mit
seiner Ehefrau das Fest der Goldenen Holzeit feiern.

Leonbcrg . Die Äutovermietung Philippin -Rutesheim bringt
täglich mit dem Autobus Fahrgäste zur Bahnhofshaltestelle.
Beim Umwenden ihres leeren Fahrzeugs fuhr Frau Philippin
rückwärts in eins Gruppe spielender Kinder . Die 6 Jahre alte
Eudrun Kirschmann von Leonberg -Silberberg wurde dabei über¬
fahren In schwerverletztem Zustand verbrachte das Privatauto
Philippin das verunglückte Kind sofort ins Kreiskrankenhaus
Leonberg , wo es am andern Morgen seinen schweren Verletzun¬
gen erlag.

Volksschiidling verurteilt
Rottweil . Vor dem unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten

Dr . Cuhorst in Rottweil tagenden Sondergericht Stuttgart hatte
sich der 85jährige Gastwirt Joses Bäuerle wegen eines fortgesetz¬
ten Verbrechens gegen die Kriegswirtschaft , gegen die Ver¬
brauchsregelungsverordnung und einem Vergehen der Steuer¬
hinterziehung und der Steuerhehlerei zu verantworten . Das Ur¬
teil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 9 Monaten,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , 1000 RM . Steuergeld¬
strafe, sowie eine Wertersatzstrafe von 4700 RM . Der zur Tat
benützte Kraftwagen und Anhänger wird eingezogen. Der An¬
geklagte bezog während des Krieges von mehreren Metzgern
hintenherum Fleisch- und Wurstwaren in großer Menge . Außer¬
dem hat er diese Lebensmittel , die er in seinen Belegen teilweise
als „Kartoffeln " getarnt hatte , in seiner Gastwirtschaft in
Schwenningen an seine Gäste ohne Lebensmittelkarten ab¬
gegeben.

Hüssenhardt »Kr . Sinzheim . (Folgenschwere Verwechs¬
lung .) Dem Lokomotivführer Christian Bitz von hier unterlief
-ine folgenschwere Verwechslung. Beim Vespern griff er ver¬

sehentlich nach einer Flasche, die mit einer Kesselsteinlösung
gefüllt war , statt zur Bierflasche und trank einige Schluck von
der Flüssigkeit. Mit schweren Verbrennungen mußte er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden.

Sport
Pokalniederlage in Breslau
Württemberg unterlag 2:4

In der Zwischenrunde um den Reichsbundpokal trat die würt-
tembergische Mannschaft in Breslau gegen den Bereich Schlesien
an und verlor 2 :4 (1 :3) . Mit einem Sieg unserer Elf hatte man
zuhause kaum gerechnet, zumal sie ohne den Nationalmittelstür¬
mer Conen die Reise unternehmen mußte. Aber der Sieg der
Schlesier war doch weit mehr gefährdet , als man vorher anneh - ,
men konnte. Die Mürttemberger hinterließen einen recht guten
Eindruck, waren technisch und taktisch dem Gegner überlegen , der
aber für sich die größere Entschlossenheit vor dem Tor und schließ¬
lich auch das Spielglück hatte . Die mit Fritschi für Schindler
in der Verteidigung spielenden Mürttemberger lagen durch
Tore von Piontek und Cebulla bald 0 :2 und nach einem schönen
Kopfball -Eegentor von Koch, aber einem weiteren Treffer des
Mittelstürmers 1 :3 bei der Pause im Nachteil. Bei diesem
Stande lieferten aber dann in der zweiten Halbzeit die Würt-
temberger ein so großes Spiel , daß Schlesien sehr gefährdet war.
Durch Seitz wurde ein weiteres Tor aufgeholt . Schon rechnete
man mit dem Ausgleich, als Pietz ff einen vierten Treffer für
Schlesien schoß, der den Kampf entschied.

Meisterschaftsspiele in Württemberg

Infolge des Pokalkampfes war das Programm der Meister¬
schaftsspiele der Bereichsklasse recht klein. Drei Spiele wurden
durchgeführt , in denen es keine Ueberraschungen gab. Die
Sportfreunde Stuttgart  schlugen den durch Verletzung
Vachs geschwächtenVfR . Aalen 3 :1 (1 :0) und behaupteten da¬
mit die Spitze, während TSG. Ulm 46  durch einen 3:1 (i ^ ,

.Sieg über Sportfreunde Eßlingen sich mit zwei Punkten Ab¬
stand auf den zweiten Tabellenplatz wieder brachte. In Cann.
statt klang der Kampf zwischen Spvgg . BadCann  st att  und
der gefährlichen Spvgg . Untertürkheim mit 1 :1 (1:1) unent¬
schieden aus.

Fußball
Länderspiel in Agram : Deutschland — Jugoslavien 0:2

Zwischenrunde um de« Reichsbundpokal in Breslau : Schle¬
sien — Württemberg 4:2 (3 :1) .

Bereichsklasse: Sportfreunde Stuttgart gegen VfR. Aalen
3:1 (1:0) ; Spvgg . Bad Cannstatt — Spvgg . Untertürkheim 11
(1 :r ) ; TSG . 46 Ulm — Sportfreunde Eßlingen 3 :1 (1:1).

Baden : Freiburger FL . — Karlsruher FV . 5 :0, Phönix Karls,
ruhe — 1. FC . Virkenfeld 5 :3.

Erste Klasse:
Achalm: Nürtingen — Oetlingen 5 :1.
Ulm : Söflingen — Laupheim 1:8; SSV . Ulm Res. — Ulm 16

Res. 0:4 : TV . Wiblingen — Eintracht Neu-Ulm 2:6.

Handball
Bereichsklasse: Eßlinger TSV — TSV . Süßen 11:12; TM.

Stuttgart — ^ -Sportgem . Stuttgart 9 :9; Tschft. Göppingen-
FA . Göppingen 9:6; TG . Schwenningen — TV . Kornwestheim
3 :1.

Erste Klasse:
Eeorgii : NPSG . Stuttgart — SpVg . Fellbach 7 :12; TB. lln-

tertiirkheim — PSV . Stuttgart 4 :11; TB . Cannchatt — TB.
Weiler 13:14; Stuttgarter TV . — TSV . Münster 11:12; TV.
Cannstatt — KSV . Zuffenhausen 4 :6.

Gestorbene : Elisabeth Faißt geb. Rothfuß , M i t t e ltal;  Za-
kobine Euckelberger geb. Frey , Klo st erreichend « ch.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zaiser , Inh . KarlZaiier,zugl Anzeigen-
leiier ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlau - ,Nagold . Zzt . ist Preisl1steNr.8güllij
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SlieddMiUimg Lsiskr.Ksgolä

Gündringen, den 1. Nov. 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters

Herbert Lohrer
erfahren durften, für die zahlreiche Leichen¬
begleitung van hier und auswärts, für die
schönen Kranzspenden, insbesondere der Ver¬
einigten Deckensabriken, sowie für die trost¬
reichen Worte des Hochm. Herrn Pfarrers
Bieg sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

kür
bessers

Vsr-
cksUUNA

Aprud « !

Heute abend 2V Uhr der große Abenteurer-Film

Vrrand im Srean
Beiprogramm und Wochenschau.

Ab 18  Llhv: Sondevvovstthvung dev
Wochenschau und Beiprogramm.

kssonc/srs ksi fott - vncl ksttäbnüctisn f/sclcsn
bl/cbt ksvs - gskälir/icbi

^vcii so gut wis cüs losloootsn btolloebsn
krlioltlicli: Brogsrlsn , lcmclcrpOlkSksoo. cmcisrso ^ocligssciioftso

Dentist IVeis
OnterjettinZen

8pr6ok8tuncien täglick von 9-12
uncl 2-7 llkr
8k>m8lsßi8 keine  8lireek8tunäen

Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die auf schlecht geschriebeneMaim-
skrtpre zurückzusühren sind, über¬
nehme» wir keine Veraniwortimg.
ES lieg! deshalb im Interesse der
Anjtraggebcr , Aazeigenmanu-
slrtpte deullich  z » schreiben.

Der Gesellschafter
Anzelgen -Abtetlung

vmiliiglei"lieüei'- unü
MgMi 'silr lisgom

Morgen Dienstag
12.30 Uhr „Traube".
Beerdigung Frau
Beutler.

TödLs - ÄUZLigL Nagold , den 2. November 1940

Unsere liebe, gute, treubesorgte Mutter

Maria Theresia Venr
lseb . walz

ist heute vormittag nach langem, schwerem, mit viel Geduld
ertragenem Leiden im Alter von 66 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten
der Gatte: Wilhelm Benz

die Tochter: Anna Benz Mt Gatten Eugen Benz. Philadelphia
der Sohn: August Benz mit Frau und Sohn, Philadelphia.

Beerdigung Dienstag 14 Uhr vom Trauerhaus Moltkestraße 14 aus

Danksagung
Haiterbach, den2. November 1940

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Gatten, Vaters und
Großvaters

Gottliev Schulev
«Kta- tvslegevr. R.

sagen wir allen herzlichen Dank, die ihm das letzte Geleite gaben.
Insbesondere Herrn Bürgermeister Dengler für seinen ehrenden
Nachruf, der Stadtkapelle für ihre schönen Choräle und Herrn
Stadtpfarrer Claus für seine trostreichen Worte, sowie allseits
für die vielen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen

Nagold , den 3. November 1940
Todes-Anzeige

In der Frühe des Sonntags ist unsere liebe, treubesorgte Mutter
und Großmutter

Mlhelmine Seniler.g°»«
Bäckermeisters -Witwe

— nach langem, schwerem Leiden im Alter von 76 Jahren sanft
entschlafen.

In tiefer Trauer
Im Namen der Angehörigen:

Familie Bienz
Beerdigung: Dienstag5. Nov., nachmittags1 Uhr. ,
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Das griechische Doppelspiel
Aktion der Klärung und Neuordnung durch Italien

Mailand, 2. Nov. Unter der Überschrift „Griechisches Doppel¬
spiel" fassen die „Relazioni Jnternationali " in ihrem Leitaufsatz
Sie wichtigsten Faktoren , die zu der gegenwärtigen italenisch-
griechischen Auseinandersetzung geführt haben , in einer Reihe
von Punkten zusammen. Da gegenwärtig alle Streitfragen auf¬
gerollt würden , um einer Lösung entgegengeführt zu werden,
schreibt das Wochenblatt des Instituts für das Studium der
internationalen Politik , habe auch das griechische Problem kei¬
nerlei Berechtigung mehr, noch lange fortzubestehen. Italien,
das eine nachdrücklicheAktion der Klärung und Neuordnung
beginne, trage somit zum Frieden auf dem Balkan und zur eige¬
nen Sicherheit bei. 2m einzelnen sei festzustellen:

1. Italien betrieb gegen Griechenland 'eine Freundschaftspoli-
uk. 1928 hatte Mussolini mit Griechenland einen Versöhnungs¬
und Freundschaftsvertrag abgeschlossen, der dazu geeignet schien,
die endgültige Klärung der Beziehungen beider Länder zu
schaffen. Dies trat aber nicht ein.

2. Griechenland hat die ihm von England zugewiesene Funk¬
tion, eine offenkundig antiitaltenische Funk¬
tion,  erfüllt . Die Regierung in Athen hat mit wenig Klug¬
heit für ihre politischen Interessen und geographische Lage nicht
Wege und Zeit gefunden, sich aus der britischen Garantie zu
befreien.

3. Im Augenblick des Kriegseintritts hat Mussolini versichert,
nichts von den angrenzenden Staaten , darunter auch Griechen¬
land, zu wollen . Die Haltung Italiens ist korrekt und unan-
jcchtbar gewesen. Griechenland ist juristisch neutral geblieben;
aber tatsächlich hat die Politik der Athener Regierung zu ihrer
Neutralitätserklärung im offenen Eeegnsatz gestanden. Das
italienische Volk kann nicht tatenlos bleiben , gegenüber einem
solchen offenen Doppelspiel und einer derartigen Verletzung der
Neutralität. Die Begegnung in Florenz hat nochmals die volle
Verbundenheit der Achse gezeigt.

1. Griechenland hat in dem Anschluß Albaniens an Italien
nichts anderes als ein Hindernis für seine übertrieben ehrgeizige
and überhebliche Ausdehnungspolitik gesehen. Daraus folgte
eine fortgesetzte und herausfordernde Politik , die in dem unbe¬
streitbar albanischen Gebiet von Camuria zu schweren Bluttaten
und Verfolgungen ausartete.

„Relazioni Jnternazionali " erklärt abschließend: Nun sprechen
die Taten. Dies liegt in der Art Mussolinis.

Das Gesicht Griechenlands
Querschnitt durch Politik» Wirtschaft und Wehrmacht
Politisch ist das südlichste Valkanland , seitdem es ein selb¬

ständiges Griechenland gibt , ein Stein im englischen
Schachspiel.  Und dabei hat es im letzten Jahrhundert grie¬
chischer Geschichte genügend Spuren gegeben, die Englands wirk¬
liche Haltung gegenüber Athen beweisen.

Wir erinnern uns an den britischen Gesandten in Konstanti-
uopel, Lord Elgin,  der sich vom Sultan die Genehmigung er¬
wirkte, die Akropolis abbrechen  und ihre schönsten Stücke
„ausführen" zu dürfen ! Nach dem Berliner Kongreß von 1878
besetzte England Zypern,  und nicht minder lieh die britische
Diplomatie, wenn ihr das Verhältnis zur Türkei wichtiger er¬
schien, auch sonst die Griechen im Stich, so im Krieg mit der
Alle! 18S7 und 1922. Englands Verhalten gegenüber Griechen¬

land im Weltkrieg ist bekannt ; dank Venizelos wurde der grie¬
chische König von den Engländern verjagt und das Land in den
Krieg getrieben , nachdem Saloniki schon lange vorher besetzt
worden war , von den an den Dardanellen gelegenen Inseln
ganz zu schweigen. Die Pariser Vorstadt „frieden " gaben den
Griechen Nordepirus , wodurch Albanien zerstückelt wurde , und
Westthrazien , womit Bulgarien den Zugang zum Aegäischen
Meer verlor . . .

Um die Sicherung Smyrnas und Südwest-Kleinasiens kam es
1922 zum großen Krieg mit den Türken unter Kemal Pascha;
Athen wurde, von den Engländern völlig preisgegeben , vernich¬
tend geschlagen, es verlor alle Besitzungen in Kleinasien und
mit Hilfe eines Komplottes zwischen London und Venizelos so-
<>ar seine Dynastie . Um so mehr wurde Griechenland zu einer
britischen Kolonie.  Als 1923 eine italienische Grenzfest-
setzungskommissionan der albanisch-griechischen Grenze überfal¬
len und General Tellini ermordet wurde , kam es zum Korfu¬
konflikt;  die von den Italienern bombardierte und besetzte
Insel mußte aber wieder herausgrgeben werden , weil Englands
Mittelmeerflotte mit Gegenaktionen drohte . Seither war Korfu,
nicht anders als Kephalonia , Kreta und manche andere Insel,
praktisch ein den Engländern offenstehender Marine - und Luft¬
stützpunkt, Korfu gegen Südostitalien , Kreta gegen Rhodus und
den Dodekanes.

Parteiwirrwarr zerklüftete Griechenland vollends , bis Meta-
ras  ans Ruder kam, das Königshaus wieder einsetzte und mit
Hilfe des Ausnahmezustandes alle Parteien auflöste, ohne jedoch
ihr unterirdisches Wirken ausschalten zu können. Ebensowenig
hat er es vermocht, das Land außenpolitisch so auszurichten , wie
es natürlich und sinnvoll gewesen wäre . Nach dem Konflikt von
1026 mit Bulgarien setzte Athen seine außenpolitischen Hoffnun¬
gen außer auf England weitgehend auf eine Verständigung mit
der Türkei, und zugleich näherte es sich weiter den Ländern der
-Kleinen Entente . Hieraus erwuchs schließlich der Valkanpakt
von 1934, der jedoch bald an Bedeutung verlor , bis er heute
wenigstens tatsächlich zerfallen ist. Das enge Verhältnis schließ¬
lich zu England , das unverändert kortbeltand. führte im Früb-

Bor 28 Zähren
Lar LS Jahren rief Venizelos die Briten nach Griechenland

Am 3. und 4. November 1915 besetzten englisch-französische
Truppen die griechische Hafenstadt Saloniki , nachdem der
ehemalige Ministerpräsident Venizelos ihnen hierzu die
Wege geebnet hatte.

In den ersten Oktobertagen des zweiten Wellkriegsjahres 1915
wird dem König Konstantin eine peinliche Botschaft überbracht:
Eir Francis Lindley , der englische Gesandte in Athen , hat sich
nach Kreta begeben. Zur Erholung , wie behauptet wird . Der
König lächelt traurig . Ihn kann Sir Lindley nicht täuschen. Auf
Kreta lebt Venizelos , der einflußreiche Freund Englands , der
Führer der Republikaner und ehemalige Ministerpräsident bis
Juli 1915. Seit Ausbruch des europäischen Konfliktes spinnt er
gemeinsam mit seinen offenen und heimlichen Anhängern in der
Hauptstadt dunkle Intrigen gegen den neutralitätswilligen
Monarchen, in dem die Engländer das Haupthindernis des
Kriegseintritts Griechenlands erblicken. Seit Monaten gehen
die Venezilisten in der britischen Gesandtschaft ein und aus , seit
Monaten steht Sir Lindley in lebhafter Korrespondenz mit dem
erbittertsten Feinde Konstantins und des Deutschen Reiches —
der Zweck der Reise des englischen Diplomaten ist also offensicht¬
lich und kann auch durch ein echt britisches Dementi nicht ver¬
schleiert werden.

Vier Wochen später spürt Griechenland die Folgen der Kreta-
Fuhrt. Ueberraschend landen in Saloniki englisch-französische
Truppen, setzen sich auf griechischem Boden fest und werden
-welch ein Hohn auf die Neutralität des klsinen Staates ! —
von Sir Lindley und von Venizelos mit Ansprachen begrüßt,
-" nizelos hatte den eisten Schritt zur Auslieferung Griechen¬
lands an Britannien getan , er hatte ihm die Schlüssel von
Saloniki ausgeliefert

Zunächst kann König Konstantin im Verein ' mit den Neutrali-
atspolitikern die drohende Entwicklung noch aufhalten . Er pro-
eltiert gegen die Landung in Saloniki und widersetzt sich einem
-oberen Vordringen der alliierten Truppen . Als im Dezember

w Venizelos heimlich in Athen auftaucht , in der britischen
standtschaft Wohnung nimmt und von hier aus einen Umsturz

gegen den Monarchen organisiert , gibt der König den Befehl zu
mner Verhaftung . Er könnte den Verschwörer in der englischen
,-̂ ^ lschaft festnehmen lassen, aber er wagt es nicht: die Eng-
mif,» Erden eine solche Aktion der griechischen Polizei als
ü >>Ebenen Vorwand zur Besetzung des Landes betrachten,
ni- Konstantin ihnen nicht geben. Doch das Verhäng-
» >, > ^ 0" lange über ihm und seinem Volke hängt , hälr
^ . Erch nicht auf . Venizelos gelingt es, mit englischer Hilfe
run » Ä " ich flüchten. Er bildet dort eine „Provisorische Regie-
rein? ' ^ üur aktiven Unterstützung Englands und Frank-

qs verpflichtet und von Sir Lindley . als die „einzig recht¬
es - anerkannt" wird.
Au-?- Antwort  auf diese Herausforderung müßte die
Kou?>? der Pässe an den englischen Gesandten sein. Der
und schweigt. Er muß hilflos zusichen, wie nun Engländer
ö>e ^ ei' le von Lpirus und Thessalien besetzen, wie
stell-» "pursten ihnen ihre bewaffneten Scharen zur Verfügung
bomlini-Üi Ûhen von dem britisschen Malta -Geschwader
chenn->» i ^ Die englischen Granaten fegen den Monar-
wach-n nt " Em Thron , zerfetzen die griechische Neutralität und
MWsnô ll ^ elos die Bahn freü zur Uebernahme der Regie-

-Akuervalt. Der Krete hat sein . Volk an ^Mgland verkauft -

ars Preis erhält er nach dem Kriege das bulgarische Westthrazien
mit dem Hafen Dedeagatsch.

Am 17. Juni 1917, einen Tag nach der Bombardierung
Athens , verbeugt sich Sir Lindley mit heuchlerischer Trauer¬
miene vor dem gebrochenen Monarchen : „Wenn Majestät Ihrem
Volke einen Bürgerkrieg ersparen wollen, so folgen Sie dem
wohlwollenden Rate der Regierung Seiner Majestät des Königs
von Großbritannien ." Konstantin dreht dem zynischen Burschen
den Rücken zu, würdigt ihn keiner Antwort . Geschlagen, aber
nicht gedemMgt , verläßt er sein Land — an seinen Platz tritt
Alexander , der sich den britischen Wünschen fügen muß.
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Zu den italienischen Operationen in Griechenland
Griechenland ist geographischzerrissener und mehr gegliedert als
jedes andere Land Europas . Neben dem fast durchweg gebirgi¬
gen Festland gehören auch die weitaus meisten der 483 Inseln
des Archipels im Aegäischen Meer zum griechischen Staatsgebiet.
Der Vormarsch der Italiener aus dem albanischen Raum heraus
geht über größtenteils völlig kahle Gebirge mit Höhen zu
2574 Meter . Nur in der Gegend von Saloniki und Larissa findet

man fruchtbare Ebenen.

iahr ' 1939 zur Londoner „Garantie"  für Griechenland,
deren Folgen gegenwärtig klar zutage liegen:

Ständig ein Exponent antiitalienischer Poli¬
tik,  in Genf wie im Sanktionskrieg und in Albanien , hat Grie¬
chenland alle Bemühungen , ihm die Pflichten eines neutralen
Landes klarzumachen, hochmütig zurückgewiesen; es hat sich zum
Träger kriegerischer Absichten Englands  herab¬
gewürdigt ; nud jetzt erntet es, was alle Trabanten Londons
ernten — Worte , die den Verrat der verbündeten Engländer
nur notdürftig tarnen und die verdiente Strafe für fehlerhaftes
Doppelspiel und törichte Verblendung.

Die wirtschaftspolitische Situation  Griechen¬
lands ist seit langem nicht sehr günstig gewesen, da stets die
Ausfuhren von den Einfuhren erheblich übertroffen wurden.
Daß das durchweg arme Land dieses Problem weitgehend gemei¬
stert hat , lag einmal an den sehr hohen und regelmäßigen Ueber-
weisungen. die von den Griechen in Uebersee in die Heimat
zurückflossen, zum anderen an den Erträgnissen der Schiffahrt.
Griechenland steht mit etwa 700 Schiffen und rund 2 Millionen
BNT . zwar an neunter Stelle in der Weltrangliste der Han-
velsschiffahrt, doch waren diese Schiffe stets die ältesten .„Kähne"
und liefen und laufen durchweg auf Trampfahrt , was eine erheb¬
liche Abhängigkeit von England bedeutete. Heute besteht Eng¬
lands erste Hilfe für Griechenland denn auch in dem Griff nach
dieser Handelsflotte.

Daneben spielt die Landwirtschaft  die erste Rolle , von
der der größte Teil der Bevölkerung lebt. Tabak , Oliven , Wein
und Südfrüchte rangieren an erster Stelle ; in der Nahrungs¬
mittelversorgung ist Griechenland trotz gesteigerten Getreide¬
anbaus stark auslandsabhängig . Die Bodenschätze sind gering
und z. T. noch unerschlossen, Griechenlands Industrie ist wenig
entwickelt. Magnesit , Ehrom , Eisen und andere Erze spielen keine
wesentliche Rolle , zumal Kohle, Wasserkräfte und Holz dem
Lande fast völlig fehlen. Im Außenhandel  hat seit langem
Deutschland weit vor England , den USA . und Italien an erster
Stelle gelegen; wir bezogen insbesondere Tabak , Felle und Süd¬
früchte im Austausch gegen Maschinen. Eisenwaren , Textilien
und andere Jndustrieprodukte.

Dasselbe Bild unzureichender Anstrengungen wie in der Land¬
wirtschaft Griechenlands z. V. um die Förderung des Baum¬
wollanbaus und in der Industrie zeigt das Land auf dem
Gebiete des Wehrwesens.  Von 2,7 Millionen Einwohnern
im Jahre 1911 stieg die Bevölkerung auf 7,1 Millionen End«
1938, und zwar durch natürlichen Zuwachs, eroberte Gebiete und
Rückführung der griechischen Bevölkerung aus der Türkei . Di«
Friedensstärke des Heeres, das auf der Grundlage der allgemei¬
nen Wehrpflicht beruht , beträgt rund 85 000 Mann , die Kriegs¬
stärke vielleicht 400 000 bis 500 000 Mann . Die vier Friedens¬
armeekorps — jedes anders aufgebaut und gegliedert — um¬
faßen zehn Divisionen ; außerdem gibt e» zwei selbständig« Divi¬
sionen, eine selbständige Brigade und zwei Kavalloriebrigaden.

Alles in allem sind vorhanden : 24 Infanterieregimente ! und
10 Bataillone , 2 Regimenter Feldartillerie , 1 Regiment und
2 Abteilungen Fußartillerie , 8 Regimenter und 4 Abteilungen
Gebirgsartillerie , weiter eine reitende Artillerieabteilung ; 4
Kavallerie -, 2 Pionier - und 1 Nachrichtenregiment , schließlich 1
Bataillon Panzertruppen . Die Luftwaffe  steht erst in ihren
Anfängen und umfaßt höchstens 120 bis 150 Flugezuge verschie¬
dener Stärken und Systeme. Auch die Flotte ist schwach, obgleich
Griechenland eine strategisch sehr bedeutsame Stellung als Brük-
kenkopf zum östlichen Mittelmeer einnimmt . Mit einem Perso¬
nalbestand von etwa 10 000 Offizieren und Matrosen verfügt
das Land über folgende großenteils veraltet « Einheiten : 1 Pan¬
zerkreuzer, 8 Zerstörer und 13 Torpedoboote , 6 U-Boote , 4 Minen¬
leger 2 Minensucher, 2 Torpedomotorboote und 1 U-Boot -Mut-
terschiff. Die sogenannt « Metaxaslinte  endlich , die nach
dem Muster der Maginotlinie Griechenlands Norden gegen Bul¬
garien und Albanien sichern soll, ist noch keineswegs fertig und
gerade heute von durchaus problematischem Wert . F . A

Wie läuft der Torpedo? ^
Von Oberstleutnant a. D. Venary.

Die Granate zieht willenlos ihre Bahn . Sie muß dte Rich¬
tung einschlagen, die Geschwindigkeit einhalten , die das Eeschütz-
rohr ihr anweist, die der Pulvergase treibend « Kraft ihr ver¬
leiht . Der Torpedo ist Herr seine selbst. Tr trägt sein« eigen«
Kraftquelle in sich, die seine Geschwindigkeit regelt , dir ihn nach
rechts oder links, nach der Höhe, der Tiefe steuert, die ihn sein
Lebenselement , die See , allen Widerständen ihrer Wellen und
Wogen zum Trotz zielsicher durchqueren und seine Opfer, die
Kriegs - und Handelsschiffe, in ihren empfindlichsten Teilen unter
Wasser treffen läßt.

Torpedos sind gewaltige , oft 6—7 Meter lange Geschosse mit
einem Durchmesser von etwa einem halben Meter . Sie tragen
in ihrem vorderen Teile , dem Kopf, eine mehrere hundert Kilo¬
gramm schwere Sprengladung , die beim Auftreffen auf das
Ziel durch eine sinnreiche Vorrichtung , Pistole genannt , zur Ent¬
zündung kommt. Für llebungszwecke kann der „Eefechtskopf"
abgeschraubt und durch einen „Blaskopf " ersetzt werden, der das
Auftreffen ungefährlich macht und ein Auffische» des Torpedos
nach dem Auftreffen gestattet . Eine Oelspur , eine Veleuchtungs-
einrichtung im Kopf ermöglichen beim llebungstorpedo das
Verfolgen seiner Laufbahn.

Der Antrieb des Torpedos erfolgt vermittelst von an seinem
Schwanzstück angebrachten Schrauben (Propeller ) durch eine
kleine Maschine, die in seinem Rumpf eingebaut ist. In der
Maschinenkammer sind außerdem der Tiefenapparat und der
Gradlaufapparat untergebracht . Der Tiefenapparat hält durch
ein Tiefensteuer den Torpedo während seines Laufes aus der
gewünschten Wassertiefe. Der Eradlaufapparat sichert auf der
Grundlage des Kreiselprinzips den geraden Lauf des Torpedos
besonders auf größeren Entfernungen . Durch Verstellen des Erad-
laufapparates aus der Nullrichtung nach rechts und links kann
die Laufbahn des Topedos um einen bestimmten Betrag von
der Schußrichtung nach rechts oder abgeknickt werden. Män
erreicht damit einen „Winkelschuß" oder gar ein „Kreis - oder
Spirallaufen " des Torpedos.

Torpedos werden in der Hauptsache mit Hilfe von Preßluft
oder schwachen Pukverladungen aus Torpedoausstoßrohren von
besonderen Fahrzeugen (Torpedobooten , Zerstörern , U-Booten)
oder größeren Kriegsschiffen (Kreuzern , Schlachtschiffen) abgr-
schossen. (X.)

Photoalbum Boelckes in Marokko gesunden. Dir Mutter
des vor 24 Jahren in Frankreich gefallenen deutschen Flie-
aerhelden Oswald Boelcke erhielt, nach der „Köln. Zeitung",
dieser Tage vom Reichsluftfahrtministeriumdie Nachricht,
datz ein spanischer Offizier irgendwo 4zr Marokko ein Vhoto-
album gefunden habe, das einst Oswald Boelcke gehörte und
ihn auf zahlreichen Photos zeigt. Das Album ist also nach
fast einem Vierteljahrhundert wieder aufgetaucht. Wie es
nach Marokko gekommen ist, weiß man bisher nicht; für den
Ruhm Voelckes ist es aber bezeichnend, datz der spanisch« Of¬
fizier sich beim Auffinden des Albums sofort des deutschenFliegerhelden erinnerte. Das Album wird den Erinne¬
rungsstücken zugefügt werden, die die Mütter Bockes in
Dessau in ihrem Heim aufbewahrt. ' ^ ' '
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Straßen in Griechenland
Da im Süden der Valkanhalbinsel die Gebirge im allgemei¬

nen von Norden nach Süden streichen, so ist der Anmarsch in
dieser Richtung leichter als von Westen nach Osten, da hier
die Bergketten zu überschreiten sind. Wenn man diese Bergketten
von der Adriaküste aus erblickt, glaubt man , vor riesigen, un-
Lbersteigbaren Mauern zu stehen. Allerdings gibt es von den
beiden vielumstrittenen Adriahäfen zwei Straßen nach Salo¬
niki,  dem größten Ausgangshafen der Balkanhalbinsel an der
Aegäis , die eine von Durazzo , das im Altertum Epidamnos
und dann Dyrrachium hieß, im Tal der Schkumbi nach dem
Ochridasee und von hier nach dem jugoslawischen Monastir in
Südmazedonien und nach Saloniki . Auf dieser Strecke haben
schon die Römer die Via Egnatia gebaut , auf der zuerst Julius
Cäsar zur Schlacht nach Pharsalos und dann der spätere Kaiser
Augustus zog, um in weitem Vogen über Konstantinopel und
Syrien Aegypten anzugreisen . Die andere Straße führt vom
Hafen Valona  im Tal der Wojutza nach dem Erammos-
gebirge und über dieses durch das Tal der Wistriza nach Salo¬
niki. Zugangstore nach Limuria sind Santi Quaranta , das
heute nach der Tochter Mussolinis Porto Edda Heißt, und
Prevesa . In der Richtung Nord -Süd stößt ein Vormarsch im
Osten Griechenlands auf zwei Gebirge,  das des Orthrys
und das in der Landschaft Phokis , dessen größte Erhebung der
Parnaß ist. Dieser Weg ist durch die Perserkriege bekannt ge¬
worden . Die Perser sind durch das Tempetal erst in die eine
große griechische Ebene, Thessalien, und dann durch den Engpaß
der Thermopylen , der durch den Opfertod des Leonidas und
feiner dreihundert Spartaner bekannt geworden ist, in die
ändere Ebene , die von Vöotien , vorgedrungen , von wo aus sie
Athen erreichten . Heute geht auf dieser Strecke die einzige Voll¬
spurbahn , über die das eigentliche Griechenland verfügt , die
Bahn Salonik i—A then,  die durch die landschaftlich groß¬
artigsten Gebiete Griechenlands führt.

Den südlichen Teil Griechenlands bildet die Halbinsel des
Peloponnes,  die wiederum in drei Halbinseln nach Süden
ausläuft . Sie ist mit Athen durch eine Schmalspurbahn ver¬
bunden , die längs der Küste über Megara , Korinth und Patras
Vis Olympia verläuft . Auch der Peloponnes ist von Gebirgs¬
zügen durchsetzt, die von Norden nach Süden streichen. Sie
lasten außer der lakonischen und der mestenischen Ebene für
Ebenen nur an der Küste Raum . Diese Gebirge erreichen außer
in dem Lakonien und Messenien trennenden 2400 Meter hohen
Taygetos nirgend die Höhe der nördlichen. Wenn das Straßen¬
system hier noch weniger als in Mittel - und Nordgriechenland
entwickelt ist, so liegt das daran , daß in dem an überaus tief
einschneidenden Buchten reichen Land der Verkehr bequemer
durch kleine Küstendampfer aufrechterhalten werden kann. Be¬
sonders wichtig ist der tief eingeschnittene 6,3 Kilometer lange,
S2 Meter breite und acht Meter tiefe Kanal von Korinth , der
den Meerbusen von Patras mit dem Aegäischen Meer verbindet

und die Fahrt um die Südspitze des Peloponnes erspart . Die
drei verkehrsreichsten Häfen Griechenlands sind bekanntlich der
Piräus , Saloniki und Patras , den geräumigsten aber stellt die
Bucht des durch den Homerischen Nestor bekannt gewordenen
Nylos dar , da ihm die Insel Sphakteria vorgelagert ist. Hier
'wurde am 20. Oktober 1827 die Seeschlacht von Navarino zw/
scheu der englisch-französisch-russischen und der türkisch-ägyptischen
Flotte geschlagen, die zur Befreiung Griechenlands von der Tür¬
kenherrschaft führte.

Heimat nach Frankreich gezaubert
Deutsche Frauen und Mädel Seim Dienst auf einem Pariser

Bahnhof
NSK . In den verwahrlosten Räumen einer französischen Hilfs¬

vereinigung auf dem Gare d'Austerlitz in Paris sind seit eini¬
gen Monaten Deutsche, eine NE .-Schwester und zwei Frauen¬
hilfsdienstmädel , eingezogen. Eine deutsche Frau/die schon vor
dem Kriege in Paris gelebt hatte , stellte sich sofort nach ihrer
Entlassung aus dem französischen Internierungslager zur Mit¬
hilfe zur Verfügung . ,

Mit echt deutscher Gründlichkeit und frischem Mut machten
sich die Mädel und Frauen an die Herrichtung der Räume . Ein
Dutzend französischer Feuerwehrmänner war verpflichtet , den
gröbsten Schmutz zu beseitigen. Und schon nach wenigen Stunden
konnte das große weißrote Transparent mit der Aufschrift
„NSV .-Bahnhofsdienst " ausgezogen werden . Blitzblank wie die
Mädel selbst waren die Räume ; auf den mit weißem Wachstuch
gedeckten Tischen standen kleine Blumensträuße , ein Führerbild
grüßte von der Wand , ein Rundfunkapparat spielte, und in der
sauberen Küche schafften die Mädel , daß es eine Freude war.

Die ersten Gäste ließen nicht lange auf sich warten , und viele
Hunderte von deutschen Soldaten haben seitdem viele Warte¬
stunden in den gemütlichen Räumen des Bahnhofsdienstes aus
dem Gare d'Austerlitz verbracht. Ein Soldat spendete ein schön-
gebundenes Heft als Gästebuch, und mancher Kamerad schrieb
schon einen dankbaren Gruß hinein . „Dank an die Mädel , die
es fertigbrachten , die Heimat nach Frankreich zu zaubern !"
„Wie schön, wieder mal ein deutsches Mädel zu sehen!" „Wir
fühlten uns wie bei Muttern ." Humorvoll , herzlich und oft auch
besinnlich sind die Worte , die die Soldaten ins Gästebuch geschrie¬
ben haben.

Jedesmal , wenn ein Soldatentransport ankommt, herrscht
Hochbetrieb in der schmucken Küche der Mädel . Warme Getränke

Drüber streichen, sagen die Fachleute , nicht hineinhacken mit
dem Auftrag - oder Einschmierbürstchen in die Erdaldose ; so
putzt man sparsam ! Die Erdal -Nachfüllpackung kann man natür¬
lich auch in eine größere Erdaldose tun , wenn man will , sogar
umleeren , denn die Erdalmasse sitzt locker in der Nachfüllpackung,
ist aber so streichfähig, wie in der Blechdose, denn es ist ja das
gleichgute, das altbewährte Erdal!

werden gekocht, und aus den großen Beständen der Vorrats¬
räume , die ständig neu angefüllt sind, werden leckere Brote
zubereitet und kleine Päckchen mit Schokolade und Zigaretten
gerichtet. Ein Wägelchen mit Aluminiumkannen und Körbe,
voll Proviant beladen wird dann von den Mädeln am Bahn¬
steig aufgefahren , und mit einem fröhlichen Blick und einem
ermunternden Wort bekommt jeder Soldat eine Erfrischung in
die Hand gedrückt. „Menschenskind, deutsche Mädel mitten in
Frankreich !", das ist der erste spontane Ausruf beim Anblick
der frisch-fröhlichen Helferinnen in ihrer kleidsamen blauen
Tracht , und groß ist die Freude , wenn sich Landsleute der enge¬
ren Heimat entdecken, wenn sich vielleicht sogar Bekannte treffen
oder sich gemeinsame Erlebnisse Herausstellen.

Neben den Soldatentransporten gibt es auch andere Züge
zu betreuen . Am Anfang besonders Gruppen von Reichsdeut¬
schen, die in Südfrankreich in Lagern interniert waren und die
nun nach allen Schrecken und Entbehrungen der letzten Zeit
für die ersten Hilfereichungen deutscher Menschen von Herzen
dankbar waren . Wenn Verwundetenzüge zu betreuen sind, dann
werden die Päckchen zum Verteilen besonders liebevoll gerichtet,
die Verpflegung besonders sorgsam ausgewählt . Viel Arbeit
gab es auch für hie Frauenhilfsdienstmädel auf dem Pariser
Bahnhof , wenn die Züge mit den elsässischen Rückwanderern
durchkamen und alte und junge Menschen, Kranke und Hilfs¬
bedürftige versorgt werden mußten.

Die deutschen Schwestern und Mädel auf"dem Gare d'Auster-
litz sind den durchreisenden Deutschen ein Beispiel der hilfreichen
und herzlichen Haltung aller deutschen Frauen . Hilfsbereit , tapfer
und zuversichtlich stehen sie ihren deutschen Kameraden am
Beginn eines neuen Lebensabschnittes nach schweren Erlebnissen
des Kampfes , der Verwundung , der Internierung oder der Eva¬
kuierung zur Seite , so daß immer wieder die Soldaten ans
tiefster lleberzeugung bekennen müssen: Wie schön, wieder ei»
deutsches Mädel zu sehen! Hz.

Bon den Briten beraubt . Wie aus Santa Cruz auf TKe-
riffa gemeldet wird , traf dort der spanische Passagierdampfer
„Domine" ein, der sich auf der Reise, nach Süd -Amerika be¬
findet . Am Montag wurde das Schiff in Gibraltar der eng¬
lischen Kontrolle unterzogen. Nachdem es in Cadiz Passa¬
giere und Post für Süd -Amerika an Bord genommen hatte,
wurde es eine Stunde nach dem Auslaufen aus dem Hasen
erneut von einem englischen Wachschiff, angehalten. .Ein
Offizier und mehrere Matrosen gingen an Bord und raub¬
ten trotz energischen Protestes des spanischen Kapitäns die
Postsäcke für Süd -Amerika.

lüü üüü Mark aus Iran . Die Deutsche Kolonie in Iran
hat für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
WO 000 RM . als vorläufiges Ergebnis aufgebracht, das ist
last viermal soviel wie beim Winterhilfswerk 1938/39.
«luf ;di ^ Kopfzahl umgerechnet, ergibt sich eine Spende von
32.32 pro Monat.

Mm öle WiMglocken läuten
Hochland -Noman von Haus Ernst

vrksbsr -NscNkrckvtr - OsuIrcUe» Nomoo-Vsrl -Ig »orm . L. vnv »r« ldi,
SaU SoUuo ISüSkorr)

Er konnte oder wollte sich nicht mehr erinnern an
»i« ehemaligen Spielgefährten, wußte jedenfalls den Abstand
>u wahren. Zuweilen sickerte etwas davon durch, daß er
seiner Mutter viel Sorgen mache. Aber wen kümmerte das?
Oder wer wußte es gewiß? Die Baronin ritt und rechnete
das ganze Jahr , und ihr Gesicht war stets still und ver¬
schlossen wie ein Tor, und es stand nicht auf ihrer Stirne
geschrieben, daß sie ein geheimes Leid trug um den er¬
wachsenen Sohn . Ja , sie trug ein Leid um ihn, denn Helmut
taumelte wie mit geschlossenen Augen ins Leben hinein, und
wenn er manchmal aus der Stadt ein Mädchen mitbrachte,
deren Lippen noch röter geschminkt waren als das knallrote
Auto, so konnte die Baronin weiter nichts tun, als über eine
solche Person teilnahmslos hinwegsehen, denn sie wünschte
sich für ihren Sohn eine Frau , die keiner kosmetischen Hilfs¬
mittel bedurfte, um ihre Schönheit zu heben, sondern eine,
die schön und gut ist von innen heraus.

- Und so haben wohl alle Menschen ihre Sorgen , ihre
Wünsche und Hoffnungen. Auch das Gittli hatte einen
brennend heißen Wunsch, als jetzt mit flammendem Strahl
eine Sternschnuppe über den Himmel hinsauste und dann m
der Tief« de» Waldes erlosch. Ach, sie hätte so gerne über
die Ha»ü> des Florian gestreichelt, die dicht neben der ihren
auf dem Brückengeländer lag. Sie hatte solche Sehnsucht,
ihn zu berühren, denn er war ja doch der Gott ihrer Kind¬
heit, und sie war ihm schon immer in großer Liebe zugetan,
di einer Liebe allerdings, die sie tiesoersteckt in sich trug.
Sie hatte es schon zur Meisterin gebracht im Berbergen.
Ätzer er war ihr Gedanke bei Tag und Nacht. Wenn sie
AHM , so lag i» dwjxm Lächeln voll unendlicher Zärtlichkett

geboren sein Name. Florian , Florian . Aber reden konnte
sie nichts davon, und wenn sie einen Blick seiner Augen aus¬
fing, so meinte sie vergehen zu müssen vor seltsamem Glücks¬
gefühl . . .

Das Wasser lärmte und donnerte unter ihren Füßen
durch die kleine Holzbrücke. Schaum spritzte auf, und Gittli
mahnte zum Weitergehen, weil man sonst ganz naß würde.
So legten die drei den Rest des Weges noch zurück und
kamen zum Niederhof, als es dort schon ganz übermütig
herging.

Der Bauer hatte, wie es nicht ander» zu erwarten war
an diesem Tag, schon ziemlich über den Durst getrunken und
empfing den Florian mit grölendem Lachen.

„Geh nur gleich her da, Florian , und sauf", sagte er.
„Freut mich, daß d' mir die Ehr gibst. Bist ein seltner Bogt
du. Haben's Glöckerl geläutet, wie l>' auf d' Welt kommen
bist."

Cr lachte wieder laut, und sein zweiter Sohn, der Sepp,
der halbe Narr , der einen ganz verwachsenen Körper hatte,
dazu aber ein Gesicht wie ein alter Mann , lachte eben¬
falls mit. 2

Florian gab aber kaum ein Gehör darauf. Er kannte
den Nachbar im angeheiterten Zustand und fühlte sich nicht
betroffen. Er nahm vielmehr das Gittli bei der Hand und
wurde gleichsam mit fortgerissen in den Strudel der Fröh¬
lichkeit und der Kirchweihstimmung. Eine Ziehharmonika
spielte schneidig und pausenlos, und Florian nahm all die
Mägde und Dirndln in den Arm und walzte mit ihnen durch
die Stube des Nachbarhofes. Er tanzte gern und leiden¬
schaftlich, und sein Helles Haar leuchtete wie eine Flamme
über den Köpfen der andern. Ja , er überragte sie alle, wie
sie hier waren, an Wuchs und Größe, und die Mädchen
lächelten ihn an, und er hätte ihre Liebe haben können, wenn
ihn darnach verlangt hätte.

Einmal, als er sich verschnaufend auf die Ofenbank setzte,
hatte er gleich auf jeder Seite eine neben sich. Die eine
fächelte ihm mit ihrem Taschentuch Kühlung zu und die
andere lehnte sich vertraulich an ihn und sagt«

„Tanzen kannst aber, Florian . Dös Hab ich noch gar net
g'wußt."

„Net? Ah, da ist doch nix dabei", antwortete Florian
und lachte. Und dann sah er plötzlich das Gittli an, das mit
dem Binzenz auf dem Kanapee saß und aufmerksam zuhörte,
was ihr der Vinzenz ins Ohr wisperte. Ein paarmal lachte
sie leise auf wie ein Voge! im Traum . Es mußte etwas
sehr Spaßhaftes sein, was ihr der Vinzenz erzählte, etwas,
das sie sehr interessierte, denn sie achtete nicht darauf, wie
der Florian sie mit einem Male scharf aus gesenkten Brauen
heraus betrachtete.

Es ist ihm da plötzlich etwas ausgefallen, nämlich, daß
das Gittli gar kein Kind mehr ist, sondern ein junges, voll¬
erblühtes Mädchen. Und je länger er sie betrachtete, desto
mehr überkam es ihn wie ein Wunder, daß ihm dies bisher
noch nicht ausgefallen war.

War überhaupt eine hier — und es waren ein gutes
Dutzend, die hier versammelt waren —, die sich mit dem
Gittli messen könnte an Wuchs und natürlicher Anmut?

Die schweren Zöpfe baumelten nicht mehr über den
Rücken, sondern waren um die hohe Stirne geschlungen wie
ein schwerer Kronreif. In dem schmalen, von der Sonne
braungebrannten Gesicht, mit dem feingeschwungenen Mun
paarten sich gesunde Frische und ein leiser Ausdruck oo
Schwermut. Vielleicht waren es aber nur die großen, dun-
len Augen, die dem Gesicht diesen Ausdruck verliehen. 4)e
schlanke Hals verschwand in dem weißen, gestickten Fürtucy-
das zierlich gerafft um die Schultern hing und mit den zw
Enden in das schwarzsamtne Mieder gesteckt war. Untero
rotgestreiften Rock guckten ein paar weiße Strümpfe heroo,
die in derben Halbschuhen mit Messingschnalle steckten.
, Wenn sie sprach, so bewegte sie ganz langsam und nach¬
denklich die Brauen dabei. Aber wenn sie lachte, dann zeigt
sich zwei Grübchen m ihren Wangen, ^

^ ^ (Fortsetzung.soA)
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